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Die Ausfahrt der Oſtſeeflotte.
Nach der Meinung der ruſſtſchen Heeres und

StaatsLenker beginnt der eigentliche Krieg erſt
demnächſt, wenn die 60 Kriegsſchiffe ſtarke Oſtſee
ftotte, verſtärkt durch die Freiwilligen- Flotte des
Schwarzen Meeres, in DOſtaſten angekommen ſein
werde Und Kuropatkin's Armee die Zahl von 400 000
Mann erreicht haben wird. Bezüglich des letzteren
Punktes ſoll der Termin Ende Auguſt eingetreten
ſein, während man darauf gefaßt iſt, daß die See
macht vor Mitte Oktober dort nicht eingreifen kann.
Die Oſtſeeflotte iſt vollſtändig gerüſtet und fertig zur
Ausreiſe, und der ſich des nicht unſchönen Namens
Roſchdjeſtwensky erfreuende Admiral wird vom
Panzerſchiff „Seusarow“ aus ſte befehligen. Wie
geſagt, ſcheint die FreiwilligenFlotte das Oſtſee
geſchwader begleiten und unterſtützen zu ſollen. Denn,
wenn die bezügliche Meldung zutreffend iſt, hat Ruß
land den engliſchen Einfluß in Stambul beſtegt und
die Einwilligung der türkiſchen Regierung erhalten,
daß die Freiwilligenſchiffe die Meerengen paſſieren
dürfen unter der Bedingung, daß ſie die Handels
flagge beibehalten, was ſich jedenfalls nicht nur auf
die Meerengen, ſondern auch auf das Mittelmeer und
das Rote Meer bezieht. Das Beibehalten der
Handelsflagge bedeutet den Verzicht auf die Vornahme
der Seepolizei zum Zwecke der Viſittation, Beſchlag

e ſonſt aber ſoll die Freiwilligen Flotte

laufen Man kann nur annehmen, daß ihr die
Aufgabe zugewieſen worden iſt, der eigentlichen
Kriegéflotte als Transportflotte zu ſekundieren, Kohlen,
Kriegsmaterial uund Landungsmannſchaften an Bord
zu führen. Hieraus aber wäre der weitere Schluß
zu ziehen, daß man in Petersburg den Plan gefaßt
hat, eine Diverſton zu unternehmen, welche be
ſtehen würde in einer Landung ruſſiſcher Truppen
in Japan, etwa an der Oſtküſte der Jnſel
Nippon, in der Nähe der Hauptſtadt Tokio,
und zwar unter dem Schutze einer ſtarken Kriegsflotte,
die zugleich als Operationsbaſis zu dienen hätte.
Rußland glaubt jedenfalls dies wagen und mit Er

folg tun zu können, nachdem die kühne Exkurſton des
Konteradmirals Jeſſen von Wladiwoſtok aus, die ja
bis zur Höhe von Tokio ging, ſo wenig behelligt
worden und ſo gut gelungen iſt. Letzterer Umſtand
beweiſt, daß ſämtliche japaniſche Geſchwader ander
wärts an der Arbeit und dort unentbehrlich ſind.
Kein andrer, als der wagemutige und zugleich
kombinationsfähige Jeſſen, wird den Petersburger
Machthabern einen derartigen Schachzug angeraten
haben. Denn die berufenen Berater des Zaren haben
ſich in den letzten 6 Monaten zur Genüge als ge
dankenarm und ſteif erwieſen.

Man könnte der jetzt ausfahrenden ruſſiſchen Haupt
flotte auch die Aufgabe beimeſſen, den zurückgekehrten Teil

des Brudergeſchwaders von Port Arthur zu erlöſen,
ſowie die Straße von Korea zu forzieren, die Ver
bindung der japaniſchen Operationsarmeen mit dem
Mutterlande zu unterbrechen und eine Truppenlandung
an der Weſtküſte Nippons zu bewerkſtelligen. Von
hier bis Tokio aber iſt es immerhin ein weiter Weg,
während die Hauptſtadt von der Oftküſte aus viel
leichter zu erreichen iſt.

Die Frage iſt es freilich, ob die umſichtige japaniſche
Staats und Heeres Leitung nicht ſolche Eventualitäten
in Rechnung gezogen und Vorkehrungen getroffen hat,
derartige Prüfungen mit Erfolg zu beſtehen, ob die
nötigen Landesverteidigungsformationen vorhanden ſind,
welche einen ruſſiſchen Landungsverſuch ſiegreich zurück

weiſen könnten. Andererſeits hängt das Gelingen
der neuen ruſſtſchen Aktion auch von dem Umſtande
ab, ob bei Ankunft der Ofſtſeeflotte Port Arthur
ſich noch in ruſſiſchen Händen befindet. Jſt
letzteres nicht der Fall, ſo können die dort wachenden

japaniſchen Geſchwader faſt ganz mit zur Ver
teidigung der Straße von Koreg und der heimiſchen
Häfen und Küſten verwendet werden. Das Auslaufen
der ruſſtſchen Oſtſeeflotte wird deshalb die Japaner
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veranlaſſen, ihre Anſtrengungen von Port Arthur zu
potenzieren. Die nicht vor Port Arthur dienenden
japaniſchen Geſchwader fungieren ſeit längerer Zeit
als Deckung von Truppen Transporten und Landungen
und Operationsbaſen der betreffenden Heereskörper
teils an der Weſtküſte von Korea, teils an der
Südküſte der Mandſchurei und zwar weſtlich und
öſtlich von der Halbinſel Ligotung, und ſind bis auf
Weiteres unabkömmlich. Die hauptſächlichſten Aus
ſchiffungen haben in den letzten Wochen im Weſten
ſtattgefunden, öſtlich vom Ausfluſſe des Ligo, bei
Jinkau, an der Bahnlinie Port ArthurMukden. Es
ſcheint dort eine vierte Armee gebildet worden zu
ſein, welche den Zweck hat, die rechte ruſſiſche Flanke
zu umgehen, wie die Armee Kurokis vorbereitet iſt,
die Ruſſen auf der linken Seite zu umfaſſen, während
die Armeen Oku's und Nodzu's mehr dem ruſſiſchen
Zentrum, ſpeziell der Südfront gegenüberſtehen. Der
Vorſtoß, den Kuropatkin ſoeben in der Richtung
nach Sübden, d. i. gegen Oku und Nodzu, zu ver
ſuchen ſcheint, könnte deshalb ſehr leicht dahin führen,
daß er vollſtändig eingekreiſt und ſeiner Rückzugslinie
beraubt würde. Jm Intereſſe der Ruſſen läge es,
wenn er ſich in letzter Stunde noch entſchloſſen hätte,
von dieſem Wagnis abzuſtehen. Oder denkt er, jetzt
zu unterliegen iſt immer noch beſſer als ſpäter, wenn
Port Arthur gefallen iſt und die Japaner auch den
größten Teil der dortigen Armee nach der Mandſchurei
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ruſſiſchen Angriff dazu gezwungen Jhre Verſtärkung
geht aber auch raſcher von ſtatten als die der
Ruſſen, weil ihnen mehrere Verbindungen und kürzere
Wege zu Gebote ſtehen.

Rußland und Japan
Ueber das Schickſal der ruſſiſchen Port Arthur

Flotte liegen beſtimmte Meldungen immer noch nicht
vor. Nach „Reuter“ Meldungen gus Tſchifu ſcheint
die ruſſtſche Flotte nach verſchiedenen Richtungen zer
ſtreut zu ſein. So befagt ein Telegramm vom Frei
tag, daß vie ruſſiſchen Kreuzer „Askold“ und
„Nowik“ mit zwei Torpedobootszerſtörern
in den Hafen von Dſingtau eingelaufen ſind.
Der in den Hafen von Tſchifu geſtüchtete Vorpedo
bootszerſtörer „Retſchitelny“ iſt von den Japanern
weggenommen worden.

Eine Privatmeldung aus Tokio aber beſagt, daß
ein großer Teil des ruſſiſchen Port Arthur
Geſchwaders entkömmen ſei. Wo dieſe Schiffe
ſich jetzt befinden, ſei bisher unbekannt. Die gänze
japaniſche Handelsſchiffahrt ſei deswegen bis
auf weiteres eingeſtellt worden. Londoner Blätter
melden auch, daß das Wladiwoſtok Geſchwader
den Hafen in ſüdlicher Richtung verlaſſen hat.

Dieſe Privatmeldung iſt nach einer amtlichen Mit
teilung aus Tokio hinfällig. Danach wurde das
ruſſiſche Geſchwader ſüdlich von Jentau von der
japaniſchen Flotte angegriffen und gerſtreut. Drei
Kreuzer und ein Torpebobootszerſtörer nahmen am
141. Auguſt Zuflucht in der Bucht von Kiautſchou,
ein anderer Torpedobootszerſtörer in Tſchifu. Die
ruſſiſchen Schlachtſchiffe, fünf an Zahl, ein
Kreuzer ein Hoſpitalſchiff und mehrere Torpedoboots
zerſtörer ſchienen am 11. Auguſt den Hafen von
Port Arthur wieder aufgeſucht zu haben.
Die japaniſche Flotte iſt, wie man glaubt, un
beſchädigt.

Nach einer „Reuter“ Meldung aus Tſchifu wird
das Einlaufen ruſſiſcher Kriegsſchiffe in den Hafen
von Tſingtau beſtätigt. Es ſind die Kreuzer
„Askold“ und „Dianga“ ſowie ein Torpedo
bootszerſtörer; der Kreuzer „Nowik“ iſt nicht in
Dſingtau. Zwei ruſſiſche Torpedobootszer
ſtörer ſollen an der chineſtſchen Küſte genommen
worden ſein. Der Verſuch des ruſſiſchen Ge
ſchwaders, nach Wladiwoſtok durchzu
brechen, gilt als geſcheitert.
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Admiral Togo hat nach Tokio berichtet, das ruſſiſche
Kriegsſchiff „Zefſfarewitſch“ ſei wahrſcheinlich am
10. d. M. geſunken.

Von ruſſiſcher Seite liegt über den Durchbruchs
verſuch der ruſſiſchen Flotte nun folgende Meldung
des Statthalters Alexejew vor: Wie der Kommandant
von Port Arthur berichtet, ging das Geſchwader am
10. Auguſt in See. Der Dampfer „Mongolig“
folgte dem Geſchwader. Am Horizont waren drei
japäniſche Kreuzer erſter Klaſſe, acht kleine Kreuzer
und 17 Torpedoboote zu ſehen. Der Hafen wird
ſeit drei Tagen mit Belagerungsgeſchützen beſchoſſen.

Nach einer „Reuter“ Meldung aus Schanghat iſt
dort am Freitag ein ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer
eingetroffen. Vier ruſſiſche Schlachtſchiffe ſollen ſtch
auf der Höhe der SaddleInſeln (Weſtküſte von Koreg)
befinden.

Der „Retſchitelny“ iſt nach einer ſpäteren Meldung
auf Erſuchen des chineſiſchen Admirals Sah
desarmiert worden.

Der ruſſiſche Dorpedobootszerſtörer
„Retſchitelny“ iſt im Hafen von Tſchifu von den
Japanern weggenommen worden. Dem „Reuterſchen
Buregu“ wird darüber gemeldet: Zwei japaniſche
Torpedobootszerſtörer liefen in der Nacht ohne Lichter
in den Hafen ein und legten eine viertel Meile von
dem ruſſiſchen Torpedobootszerſtörer „Retſchitelny“
an. Um A Uhr früh beſtiegen an
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Ruſſen ſchwammen ans Ufer. Bei Tagesanbruch
ſah man einen dritten japaniſchen Zerſtsrer
mit dem ruſſiſchen Schiff im Schlepptau
den Hafen verlaſſen, während die andern Torpedo
bootszerſtörer folgten. Der japaniſche Konſul ver
ſtchert, daß die Japaner nichts davon gewußt hätten,
daß der „Retſchitelny“ entwaffnet war.

Eine andere „Reuter“ Meldung aus Tſchifu gibt folgende
Darſtellung von der Wegnahme: Die japaniſchen Torpedo
bootszerſtörer, welche den ruſſiſchen Torpedobootszerſtörer
„Retſchitelny“ genommen haben, ſind „Acaſchimo“ und
„Kaſumi“. Die Japaner ſandten einen Offizier an Bord des
„Retſchitelny“, um die Ruſſen aufzufordern, den Hafen
zu verlaſſen und ein Gefecht anzunehmen. Der Komman
dant Roſtſchakowski erwiderte, „Retſchitelny“ ſei des
armiert und die Maſchinen betriebsunfähig; die ganze Ange
legenheit lege in den Händen der Chineſen. Als der
japaniſche Offizier hierauf um die Erlaubnis bat, die Ausſagen
auf ihre Richtigkeit hin prüfen zu dürfen, gab Roſtſchakowskt
elligſt mit leiſer Stimme den Befehl, das Schiff in die
Luft zu ſprengen, da er zugleich mit dem Schiffe ſein
und ſeines Gegners Leben vernichten wollte. Unmittelbar
hierauf ſtürzte ſich der Kommandant auf den
japaniſchen Offizker und ſprang mit ihm über
Bord. Nach einem Berichte ſoll der Kommandant unge
kommen, nach einer anderen Meldung ſchwer verwundet, aber
entkommen ſein und von Freunden verborgen gehalten werden
Nach zehn Minuten wurde dann die Kommandobrücke durch
eine Exploſkon fortgeriſſen; der Schiffsrumpf blieb jedoch
unverſehrt. Für die Untätigkeit der Chineſen während dieſer
offenkundigen Verletzung der Neutralität durch die Japaner
hat man in Tſchifu keine Erklärung. Man glaubt, daß die
a gge genteit internationale Verwickelungen zur Folge haben
önne.

Bezüglich der künftigen Durchfahrt
durch die Dardanellen hat die Pforte, da die
ruſſiſche Regierung das Verlangen der Pforte, eine
ſchriftliche Erklärung abzugeben, nicht erfüllen wollte
in Petersburg und bei dem Botſchafter in Konſtan
tinopel eine Note überreicht, in welcher ſie von einer
mündlichen Zuſicherung des Miniſters des Aeußeren
und des Botſchafters Akt nimmt, nach der Schiffe
der Freiwilligen-Flotte nach Paſſterung der
Meerenge wie bisher während der ganzen Fahrt die
Handelsflagge nicht gegen die Kriegsſtagge ver
tauſchen, keine Armierung und Munition
führen und nicht in Kreuzer umgewandelt werden
ſollen. Dagegen teilt die Pforte mit, daß ſie ihren
Behörden Anweiſung gegeben hat, die Schiffe der
FreiwilligenFlotte anſtandlos die Meerengen paſſieren
zu laſſen. Nur darf einer früheren Abmachung
zufolge nur ein Schiff auf einmal die Meerenge
paſſteren und erſt, wenn das erſte die Dardanellen
paſſiert hat, ein zweites in den Bosporus einlaufen.
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Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Wegen der Trieſter

Bombenaffäre wurde am Donnerstag in Trieſt
beim Spediteur Raſcobich, dem Sohn des jüngſt
verſtorbenen Vizebürgermeiſters, eine Hausſuchung
vorgenommen. Die Behörde erhielt Kenntnis von
einer dritten Bombe, die ſich in der
ginnastica befand und auf ein auf der Ausreiſe be
findliches italieniſches Schiff gebracht wurde. Gegen
die Offiziere zweier italieniſcher Dampfer
ergingen Haftbefehle. Jn Anweſenheit einer
behördlichen Kommiſſton wird von Tauchern der
Meeresgrund im erſten Baſſtn des Trieſter Freihafens
abgeſucht. Die Polizei nahm drei weitere Verhaftungen
in der Bombenaffäre vor.

Frankreich. Die Witwe Waldeck
Rouſſegaus hat dem Miniſterpräſidenten Combes
ihren Dank ausgeſprochen für die Abſtcht der Re
gierung, das Leichenbegängnis für den Verſtorbenen
guf Staatskoſten zu veranſtalten; ihr Gemahl
habe wiederholt den Wunſch zu erkennen
gegeben, in einfachſter Weiſe beſtattet zu
werden. Am Freitag nachmittag empfing Frau
WaldeckRouſſeau den deutſchen Geſchäfts
träger von Flotow, der ihr das Beileid Kaiſer
Wilhelms und des Reichskanzlers Grafen Bülow
übermittelt. Herr v. Flotow wird auch im beſonderen
Auftrage Kaiſer Wilhelms dem Leichenbegängniſſe
WaldeckRouſſeaus beiwohnen. Die Trennung
der Kirche vom Staat betrifft eine Petition,
welche von der Pariſer „Petite République“ in Um
lauf geſetzt und in ganz Frankreich verbreitet wird.
Eine klerikale Petition im gegenteiligen Sinne iſt
gleichfalls im Umlauf.

Rufßzland. Dem Zarenpaar iſt am Freitag,
wie ſchon geſtern gemeldet, ein Thronerbe geboren
worden. Der Ehe des Zaren entſtammten bisher vier
Mädchen, die Großfürſtinnen Olga, geboren am
3. Novbr. 1895, Tatjanga, geboren am 29. Mai
1897, Marig, geboren am 14. Juni 1899 und
Anaſtaſig, geboren am 5. Juni 1901. Der
bisherige Thronfolger war der 26 jährige noch un
vermählte Großfürſt Michael Alexandrowitſch, ein
Bruder des Zaren. Wie dem „Lok.Anz.“ aus
Petersburg gemeldet wird, fand die Entbindung der

Zarin nachmittags um 1 Uhr 30 Minuten auf
Schloß Alexandria bei Peterhof ſtatt. Der Thron
folger erhielt den Namen Alexis. Das Befinden von
Mutter und Kind ſei befriedigend.

England. Das engliſche Unterhaus hat am
Donnerstag die zweite Leſung der Approprigtions

bill angenommen. Ein Schiedsgerichts ab
kommen zwiſchen Schweden und Norwegen
einerſeits und Großbritannien andrerſeits iſt am
Donnerstag in London unterzeichnet worden.

Dürkei. Der Gouverneur von Prizrend Reſchid
Paſcha hat ſeine Entlaſſung eingereicht, weil er
von dem General Inſpektor HilmiPaſcha gemaßregelt
wurde und keine gerichtliche Agende mehr leiten durfte.
Reſchid Paſcha wurde nach Konſtantinopel berufen und
der Generalſekretär des Wilajets, MazharBey, vor
läufig mit der Führung der Geſchäfte betraut.
Zum amerikaniſch türkiſchen Konflikt wird
aus Konſtantinopel gemeldet: Die Pforte gab am
Freitag in Beantwortung der amerikaniſchen Forderungen

die mündliche Zuſicherung, daß Genugtuung
gegeben werden würde. Wiewohl dieſe mündliche Zu
ſicherung als unzureichend angeſehen wird, glaubt
man doch, daß ſich der Konflikt auf dem Wege der
Beilegung im Sinne der Wünſche der Vereinigten
Staaten beſindet. Entgegen anders lautenden Nach
richten erklärt die Geſandſchaft der Vereinigten Staaten
in Konſtantinopel, daß die amerikaniſchen Forde
rungen in keinem Zuſammenhang mit den
armeniſchen Angelegenheiten ſtehen.

Deutſchland.
Berlin, 13. Aug. Aus Wilhelmshöhe meldete

der Draht: Der Kaiſer arbeitete Freitag vormittag
gllein. Mit Sr. Majeſtät ſind hier eingetroffen
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, Generaladjutant

v. Pleſſen, General à la sguite Graf Hohenau,
Flügeladjutant Hauptmann Graf Soden, die Chefs
des Zivil und des Militärkabinetts, Wirkl. Geh. Rat
v. Lucanus und Generalleutnant Graf HülſenHäſeler,
der Geſandte v. Tſchirſchky und Bögendorff als Ver
treter des Auswärtigen Amts, ferner Oberſtallmeiſter
Graf Wedel und Oberſtabsarzt Dr. Jlberg.
Der Beſuch des Kaiſerpaares in Hamein und
Fiſchbeck iſt, neueren Beſtimmungen zufolge, auf Mitt
woch den 17. d. M. feſtgeſetzt. An dieſem Tage
findet in Gegenwart der Majeſtäten die Einweihung
der renovierten Stiftskirche in Fiſchbeck ſtatt.

(eber das Befinden des Königs
Georg von Sachſen) wird mitgeteilt, daß der
Zuſtand des Königs was auch bei der Geburtstags
feier zutage getreten ſei, andauernd die größte Schonung
erheiſche, wenn auch eine vorteilhaſte Wirkung der
Kur in Ems und Gaſtein nicht zu verkennen ſei.

Societa

Schleswig mieten 58 Kranken aus Südweſt

Der hartnäckige Bronchialkatarrh ſei faſt gänzlich ver
ſchwunden. Allein die aſthmatiſchen Atembeſchwerden
machten ſich von Zeit zu Zeit immer wieder bemerkbar.
Der König verbringe die Nächte teilweiſe im Lehnſtuhl,
weil die ſitzende Stellung ihm das Atmen erleichtert.
Die lokalen Gehbeſchwerden ſchränken die früheren
täglichen Spaziergänge erheblich ein. Mitunter laſſe
ſich der König in den Schloßgarten tragen. Auch
der Gang zur Morgenandacht in die Schloßkapelle
werde ihm zeitweiſe zu anſtrengend, ſo daß er ſich auch

dorthin tragen laſſe eS (Der Staats miniſter a. D. Hobrecht)
Vorſitzender des Seniorenkonvents des Abgeordneten
hauſes, feiert dieſen Sonntag, den 14. d. Mis., in
ſeinem Wohnort Groß Lichterfelde ſeinen achtzigſten
Geburtstag.

(Zu den Zeugen für Mirbach) geſellt ſich
in einer Zuſchrift an die „Tägl. Rundſch.“ auch
Genergl- Superintendent Köhler, und zwar
in ſeiner Eigenſchaft als erſter Pfarrer an der Kaiſer
Wilhelm Gedächtniskirche. Er erklärt, empört zu ſein
über die unbewieſenen Beſchuldigungen, mit denen
Freiherr von Mirbach, nicht zum wenigſten mit Bezug
auf dieſes Gotteshaus, offen und verſteckt, verfolgt
werde. Heißt es nicht, die Wahrheit verkehren, ſo
fragt er, wenn man rundweg ſagt, dieſe Kirche, deren
4——5 Millionen betragende Koſten nach Ausweis
der Rechnungen faſt ganz von Evangeliſchen aufge
bracht wurden, ſei von Judengeldern erbaut?
Die Behauptung, daß die Kirche durchweg von Bei
trägen jüdiſcher Bürger erbaut worden ſei, dürfte
niemand aufgeſtellt haben. Schließlich drückt Herr
Köhler ſeine Meinung dahin aus, daß, wenn Freih.
v. Mirbach mit vielen verdienten Männern das herbe
Geſchick teilen müſſe, von den Zeitgenoſſen verkannt
zu werden, die den Jrrungen und Zänkereien der
Gegenwart entrückte Nachwelt ihm beſſere Gerechtigkeit
und Anerkennung nicht verſagen werde.

(Gegen den Arbeitgeber-Verband) in
Konſtanz hat der „Leipz Volksztg.“ zufolge die
Staatsanwaltſchaft ein Ermittelungsverfahren
wegen Nötigung bezw. Vergehens gegen
S 153 der Gewerbeordnung eingeleitet. Der
Arbeitgeber Verband ſoll Baumaterial-Lieferanten, die
an die Bauunternehmer, welche die Forderungen der
Arbeiter bewilligten, Material lieferten, unter Drohung
des allgemeinen Bruchs der geſchäftlichen Beziehungen
gezwungen haben, Lieferungen an dieſe Unternehmer
einzuſtellen

(Um einer Seucheneinſchleppung vor
beugen), werden bei der Ankunft des Dampfers

afrika am 15. Auguſt ſtrenge Maßregeln an
geordnet. Der Oberſtabsarzt Dr. Ruge von der
Unterſuchungsſtation des Sanitätsamts Kiel erhielt
nach der „Köln. Ztg. Befehl, zu einer längeren Be
obachtung der Kranken, die nach der Heimkehr in
Baracken untergebracht werden, nach der Nordſeeſtation
Wilhelmshaven überzuſtedeln.

(Mit der Angelegenheit Mirbach
Sayn) bringt der „Berl. Börſenkour.“ den Umſtand
in Verbindung, daß der Staatsminiſter Hentig, der
neben Herrn v. Mirbach und dem General v. Huene
zu den Pflegern des Prinzen Sayn gehörte, mit Unter
brechung ſeines Urlaubs in Gotha eingetroffen iſt.
Es wäre danach anzunehmen, daß der Miniſter Auf
klärung zu ſchaffen gewillt iſt. Zu der Darſtellung
der Affäre, wie ſte die Dortmunder „Tremonia“ ge
bracht hatte, gehen dem LokalAnzeiger“ von beſonderer
Seite Jnformationen zu, worin es als falſch bezeichnet
wird, daß die Pflegſchaft des Prinzen ſtch jemals
geweigert hätte, Rechnung zu legen. Es ſei ſchon
unwahr, daß die Pflegſchaft überhaupt zum Zweck
der Vermögensverwaltung beſtellt worden war. Sie
hat niemals auch nur einen Pfennig des Vermögens
zu verwalten gehabt. Dieſes wurde, lange Jahre vor
Einſetzung der Pflegſchaft, von dem angeſehenen Pariſer
Bankhauſe Baillach verwaltet, deſſen Jnhaber zugleich
einer der erſten Notare in Paris iſt. Sache der
Pflegſchaft ſei es nur geweſen, zu verhüten, daß
Teile des Vermögens der minorennen Kinder durch
ihren Vater, den Grafen Hachenburg angegriffen
wurden. An Verſuchen dazu hat es nicht gefehlt.
Was die Sache mit dem Militärkabinett betreffe, ſo
liege auch hier eine Verdrehung vor. Jn Wahr
heit verhielten ſich die Dinge folgendermaßen Der
Prinz war majorenn geworden, und die Pflegſchaft
mußte ihm Rechenſchaft ablegen. Dieſe in Empfang
zu nehmen, ſollte er nach Berlin kommen. Aber der
Prinz weigerte ſich wie er ſpäter ſelbſt geſtand,
von ſeinem Vater hierzu aufgeſtachelt. Da er damals
preußiſcher Offizier war, ſo ſei die Vermittelung des
Militärkabinetts lediglich der vorgeſchriebene Weg ge
weſen, den Prinzen zur Erfüllung ſeiner Pflicht an
zuhalten. Damit entfalle auch die Behauptung, Fürſt
Hohenlohe ſolle erklärt haben, „nichts gegen Freiherrn
von Mirbach machen zu können Das ſei um ſo
widerſtinniger, als der Fürſt mit allen Mitgliedern
der Pflegſchaft im beſten Einvernehmen geſtanden und
ſte ſtets und in jeder Weiſe unterſtützt habe. Jn die
nämliche Kategorie gehöre auch die Mär von dem

Revers, den der Prinz angeblich vor Gericht unter
ſchrieben haben ſoll. Dem Prinzen ſei in Berlin
vom Miniſter Hentig und Freiherrn von Mirbach
einfach die von dem Pariſer Bankhauſe aufgeſtellt
Liſte ſeiner dort verwalteten Vermögensobjekte aus
geliefert worden, und er hätte über deren Empfang
quittiert. Darin hätte auch die ganze Rechnungs
legung beſtanden, die die Pflegſchaft zu erſtatten hatte.
Zur Herausgabe des Vermögens hätte die Pflegſchaft
das Bankhaus nicht ermächtigen können, ſolange
Prozeſſe ſchwebten, die, nebenbei bemerkt, ausſchließlich
auf Veranlaſſung der Gläubiger geführt wurden. Das
der Prinz Schwierigkeiten machte, die Rechnungs
legung anzuerkennen, findet eine Erklärung darin, daß
er glaubte und hierin offenbar wieder von ſeinem
Vater beſtärkt wurde, die Pflegſchaft habe Vermögens
objekte noch hinter ſich.

(Daß die Anwendung des Boykotts
gegen die guten Sitten verſtoße) und zum
Schadenerſatz verpflichte, hat, wie der „Vorw.“
mitteilt, das Landgericht Bremen in einer Zivil
klage eutſchieden. Allerdings kam dabei die beſondere
Art und Weiſe des in dem betreffenden Falle geübten
Boykotts in Betracht. In der Begründung des Urteils
heißt es Das Zwangsmittel, welches die Beklagten
gegen die Klägerin anwandten, beſtand darin, daß
der Wirtſchaftsbetrieb der letzteren infolge Ausbleibens
von Gäſten ins Stocken geraten, die Klägerin alſo
ihre einzige Erwerbequelle verlieren und dadurch zum
Nachgeben gezwungen werden ſollte. Dieſe Art des
Zwangs ging in voppelter Beziehung über das Maß
des bei derartigen Boykotts gewöhnlich zur Anwendung
kommenden Druckes hinaus. Während bei dieſem
in der Regel nur die Mitwirkung der intereſſterten
Arbeiter, d. h. die Arbeiter eines beſtimmten Berufs
zweiges, in Anſpruch genommen wird, indem dieſe
aufgefordert werden, bei dem bohykottierten Arbeit
geber nicht in Arbeit zu treten, ſollten in dieſem
Falle nicht nur die intereſſterten Arbeiter, nämlich die
Muſiker, zu dem Boykott mitwirken, ſondern es ſollte
das geſamte in dem Lokal der Klägerin verkehrende
Publikum, obwohl es an ſich bei den Lohn
verhältniſſen der in dem Lokale an einzelnen
Tagen ſpielenden Muſitker gar nicht intereſſtert war,
zur Erreichung des Zweckes mitwirken. Daß dieſes
Publikum größtenteils aus Arbeitern beſtand, macht
für dieſen Geſtchtspunkt keinen Unterſchied. Während
ferner bei den Boykotts in der Regel nur eine vor
übergehende geſchäftliche Beeinträchtigung des davon
Betroffenen als Mittel angewendet wird, um dieſen
gefügig zu machen, mußte im vorliegenden Falle das
Vorgehen der Beklagten die Folge haben, daß der
Wirtſchaftebetriebh der Klägerin wegen Mangels an
Gäſten völlig aufhörte, die Klägertn alſo ihre einzige
Ecrwerbsquelle verlor und ruiniert wurde. Ein ſolches
Zwangsmittel, welches auf eine Vergewaltigung des
Gegners durch Einwirkung auf ſeinen geſchäftlichen
Ruin hinausläuft, kann als ein erlaubtes Mittel zum
Zweck der Erlangung günſtiger Lohn und Arbeits
bedingungen nicht erachtet werden es uberſchreitet nach
dem Rechtsbewußtſein aller billig und gerecht denkenden
Menſchen das zuläſſtge Maß und charakteriſtert ſich
mithin als ein Verſtoß gegen die guten Sitten im
Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuches.“

(Kolonialpoſt) Am Typhus geſtorben
iſt am 8. d. M. in Otjoſondu (Südweſtafrika)
Reiter Emil Schumann von der Maſchinengewehr
Abteilung, geb. 18. Auguſt 1880 in Baſel, früher
im Dragonerregiment König (2. Wurttbrg.) Nr. 26.

Eine Strafexpedition wollte, wie dem
„Berl. Tagebl.“ zufolge aus Herbertshöhe gemeldet
wird, der Gouverneur Dr. Hahl am 24. Juni mit
dem Gouvpernementsdampfer „Seeſtern“ nach den
weſtlichen Jnſeln des Bismarck-Archipels unter
nehmen, um eine Beſtrafung der Durour Ein
geborenen, die den Händler der Firma Heinrich
Rudolph Wahlen ermordet haben, vorzunehmen.
Gleichzeitig ſoll ſich an dieſe Strafexpedition eine
Rundreiſe durch den ganzen Bezirk der weſtlichen Jnſeln
anſchließen.

Volkswirtſchaftliches.
Der Jnternationale Bergarbeiter-

Kongreß in Paris nahm den franzöſiſchen Vor
ſchlag an, betreffend verſchiedene hygieniſche Maß
nahmen in den Bergwerken zur Bekämpfung der
Wurmkrankheit.

Reklameteil.
Gin Hoiſiſch könnte wahnſinnig werden

O bei dieſer Hitze, und dabei iſt man keinen Augenblick von
plötzlicher Abkühlung und Erkältung ſicherl Meinen
Sie 2“ ſagt Herr Schmidt, „ich habe jedenfalls einen

O

führe nämlich ſtets Fay's ächte Sodener MineralPaſtillen
bei mir, die Dinger lutſche ich und bewahre mich vor
quälendem Durſt; ich brauche darum nicht haſtig zu
trinken und bin vor Erkältung des Magens geſchützt.

famoſen Schutz gegen Erkältungen und ihre Folgen ich

O Und erkälte ich mich dennoch in einem ſcharfen Luftzug
oder im Regeu, dann tun mir meine Paſtillen wieder die
beſten Dienſte. Dort drüben iſt mein Lieferant kaufen
Sie ſich bei ihm für 85 Pfg. eine Schachtel

O
O

t
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Viele Neuheiten

offeriert in nur
erſtklaſſigen

außerordentl.
billigen

PreiſenWwiülneim Könler

kleine Ritterſtraße 6.

99

Zur Ausführung von

assagen
in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Sugſt

Albert u. Anna Mischur.

Wollener Kleiderstoffe, Kattune, Musselne

Serie TImit 20 Proz. Serie III mit 40 Proz.

W ner gewähre während der Zeit dieſes Ausverkaufs beim Einkauf ſämtlicher anderer Artikel trotz der r Preiſe

Saison-Ausverkaul.
Um mein Lager ſchneller zn räumen, bringe vom heutigen Tage ab große Poſten

ſpottbillig zur Verkauf.

II 9 5 O s S 99 IV. s 9 De sGrmäßigungKonfektion dieſer Saiſon zu Leden annehmbaren Preiſe.

eine Vergünſtigung von S Prozent.

Firma Otto Franke.

e n unDie größte Answahl
in wirklich hübſchen und auch praktiſchenS

Hochzeils u. Gelegenheitsge
finden Sie in meiner neu eröffneten Filiale

e Dom Nr. 5.August Perl (Inh. Georg Wie

Glas, Porzellanwaren, Lampen, Nickelwaren.
EBuntenplan 2 und Dom S.

m Lerngetape
Die Anſtalt iſt geöffnet von 6 Uhr morgens

d 8 Uhr abends. Die
M russisch-irisch-römischen Bäder

von .8 Uhr an.
Nur Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag

W fur Damen von

10 Uhr vormittags
1I0 Uhr vorm, bis s Uhr nachm.

Leichte Wäsche
bietet den Hausfrauen die ächteDöbelner weisse Terpentin- -Sehmierseife

ſeit vielen Jahren gern gekauft und bevorzugt. n haben bei
Auguste Bevrger, Seifenhandlung, Wilh. Kötteritzsch,

Renck. Rassenge-
O. Fritze's Bernstein-Iuchfarbe

8 d Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.
r mer I. rom m er. S o S SBr. Fre. Rerrtart h Wolrt. e Leinöl Hiürnfss

T Neun eröffnet!
Masebergelrassage-

Aparte Neuheiten in
Hochzeits, Jubiläums-, Gelegenheits

und Patengeſchenken.
Große Auswahl in

V Glashütter und Schweizer Taschenuhren.
Moderne Zimmeruhren mit Domgong.

2 Jahre Garantie.
Juwelen, Gold- und Silberwaren. Klfenidewaren,

Grammophone, Phonographen, Musikwerke.
m Optiſche Waren

ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

Oelfarben,
in allen Nuancen

Smailie Cackkſarbe (weiss),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche ec., trocknet in 4——5 Stunden

Bronzen, Schablonen, Pinſel,
Bohnerwachs e.

offeriert zu billigſten Preiſen

Wilh. Kiesieh,
Am I. September treten für

i n Friketts und Fresssteine
die Winterpreiſe ein

Zur Sommerszeit beſonders wertvoll iſt

pfohlen von

denn die Hausfrau macht gern kurzeAGG s Mürze, e ſpäteſtens 25. Auguſt er.n Flaſchengrößen e nachgefüllt, angelegentlichſt em

Aufträge zur Ausführung zu Sommevpreisen erbitte bis

Teopold Meissner, In éuil Frehnert, kl. Riterraße 19. Eduard Klauss,

Bestes Antisep

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien.

Fritz Schulz, Leipzig
Verkaufsstellen u. a. Kaiser-Drogerie, Max

für Mund un Zähne
Dieses Mund wasser ist den neuesten Forschungen der Wissen-schaft entsprechend zusammengestellt, hat sich ganz heryvor- Burgſtraße 18 Oelgrube 16

raten d bewährt und wird ärztlich empfohlen.
Preis pro FIasche K. IL,50. gehörigen Arbeiten

tikum
Ferseburger

Färberei und chemiſche Waſchanſtalt

mit Dampfbetrieb

von Otto Züelkke,
Ladengeſchäft Färberei und Annahme

empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur Branche

9 Chemische Fabrik.
Hagenm, Rossmarkt 3.



Se

Eigene

Kakao-,
M Sehokolade-,

Zucker- und e

Backwaren-
Fabrik.

Dem Zuee

der Zeſt
sowie vielſachgeäusserten

Wünschen unserer
geschäizten Kundsehaſt
jolgend, haben wir uns
enischlossen, unseren
verehrlichen Kunden

s Prozent Rabatt
zu gewähren (2zueker und Kaffee unter 41 Mk. das Pfund sind ausgenommen).

Preise und bekannt gute Oualitäten wie bisher.
Für je volle 20 Pfg. Sinkauf wird eine Sparmarke verabfolgt.

Wir bitten unsere verehrlieche Kundschaft, von dieser Vergünstigung den ausgievigsten Gebrauch
28 machen.

Werkaufstfüliale in

orseburg, Gotthardisstrasse 32.

Curopas grösster Kaffee-Röstereibetrieb

mm direkten Verkehr mit den Konsumenten,.

Pigene
Fabriken

Berlin,
Breslau,

Heilhronn,

Viersen.

Pulver
Marke Koloſſal, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schafen und Kälbern die größte Freßluſt an,
bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochenbau

und ſchnellſte e
D. Pfundpakete a 50 Pf.Pa. phosphor
ſauren Futterkalt

30/35 970 empfiehlt

Oscar Lebperl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16

Naethers

e D in größter Auswahl
W en zu äußerſtbilligen Preiſen

Emil Fursehe,
Neumarkt 73.

nen a. Nast-
le Sparsane ne estra

VerlargeStern Strickwolle
Schutz Marke dlesem gesetzlioh Zeronntzten Sinn

Bostes Fabrikat von unübertrotener Haltbarxeit in Tragen.

Qualitätene
Beste, Blaustern, mit blauem Stern s

I Prima, Kothsterr, rothem Stern
I. mittlere, Wioletstern violetem Stern
IV. Lonsumwoſle Grünstetn grünem Stern S
V. Lonsumwoſſe I Braunstern braunem Stern)s

los gawüngehte Stärke und Drohung
i beziehen durch die Randlungen,

geg. Bluütſtock. Timer manHilfe Hamburg, Fichteſtr. 33.

Vigosne Strigksarn
on

echt englisches

für Hand- und Maschinenstrickerei,sehr haltbar, angenehm und gesund, Ia urt nie ein
Zu haben in allen besseren Strickgarn Handlungen.

Sparsame ausfrauen
verwenden für Wäſche u. Hausbedatf mit Vorliebe

lfenbein-Seife
mit „Elefant“ und

Veilehen-Seifenpulver
„Bleib mir tren“ von

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

In faſt allen Materialwaren, Drogen undSeifengeſchäften zu haben

Militär
Handſchuhe

werden ſauber “Pra und billigſt berechnet:
Aug. Prall, Burgſtr. 4.

Schirmreparaturen
und eberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Frall, Burgſtr.

Hierzu eine Veilage.



Br. 9909
Volkswirtſchaftliches.

X Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat folgenden, die Fürſorge für die Arbeiter
betreffenden Er laß den Eiſenbahndirektionen zugehen
laſſen Jn der letzten Hauptverſammlung der Arbeiter
penſtonskaſſe iſt von Vertretern der Kaſſenmitglieder
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die Erlaſſe,
die die Fürſorge für Arbeiter betreffen, auch zur
Kenntnis der Arbeiter gebracht werden möchten. Jch
ſetze voraus, daß die Erlaſſe, ſoweit ſie für das
Perſonal von Jntereſſe ſind, ſchon ſeither in die
Amtsblätter aufgenommen oder durch Anſchlag in den
Arbeitsräumen oder in ſonſt geeigneter Weiſe bekannt
gegeben ſind. Es iſt Sorge zu tragen, daß die Mit
teilung ſtets in ausreichender Weiſe erfolgt. Soweit
die Erlaſſe allgemeine Belehrungen z. B. auf dem
Gebiete der Geſundheitspflege enthalten, wird es ſich
empfehlen, ſie wie z. B. die Belehrung über die
Lungenſchwindſucht als beſondere Anlagen den Satzungen
der Betriebskrankenkaſſe beizufügen oder auch als
Sonderdruckſtücke zu verteilen.

In der Frage der Notſtandstarife hat
dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge die Generaldirektion der
ſächſiſchen Staatsbahnen nunmehr die prinzipielle
Zuſtimmung der preußiſchen Staatsbahnverwaltung
dazu erwirkt, daß Futtermittel aller Art des Spezial
tarifs III nach den ſächſtſchen Notſtandsbezirken auch
auf ihren Strecken eine Frachtermäßigung von 50 Proz.
genießen.

Die ſächſiſche Regierung verhält ſich
ebenſo wie die preußiſche ablehnend gegen die Bitte
um Gewährung von Eiſenbahnnotſtandstarifen.

Die Regierung der Schweiz hat gegen
das Ausfuhrverbot von Futtermitteln und
Körnerfrüchten in Oeſterreich Ungarn Verwahrung
eingelegt, weil OeſterreichUngarn der Schweiz gegen
über zu ſolchen Maßnahmen nicht berechtigt ſei, da

Artikel 1 des Handelsvertrags ein Ausfuhrverbot
außer zu Kriegszeiten oder als geſundheitspolizeiliche
Verkehremaßregel nicht zulaſſe.

Beilag
h

Prohin, und Umgegend
Halle, 11. Aug. Der Deſſauer Polizei iſt

es gelungen, einen Menſchen in Haft zu nehmen,
der mit den in Leipzig, Halle und anderwärts ver

übten Einbrüchen in Goldwaren und Uhren
geſchäften in Verbindung zu ſtehen ſcheint. Er nennt
ſich Billhardt, die bei ihm vorgefundenen Papiere
lauten aber auf Gilhardt.
Bahnhof ſtehender Koffer des Feſtgenommenen enthielt
eine Menge Schmuckſachen. Die Polizei wurde auf
ihn aufmerkſam durch eine Dirne, welche in Geſell
ſchaft des Betreffenden reiſte und ſich durch ihr Ge
bahren in dem Hotel, in dem beide abgeſtiegen
waren, bemerkbar machte. Das Mädchen mußte in
das Krankenhaus geſchafft werden auf dem Wege
dahin machte ſie dem ſie begleitenden Polizeibeamten
die verdächtigen Mitteilungen über ihren Zuhälter.
Man ſcheint es hier mit einer ganzen Bande von
Einbrechern zu tun zu haben, darauf deuten ver
ſchiedene gemachte Wahrnehmungen hin.

Halle, 11. Aug. Eine Roheit ſondergleichen
leiſtete ſich geſtern abend in der Mansfelderſtraße hier
ein Arbeiter dadurch, daß er einen Kohlenwagen
geſchirrführer, welcher ihn verſehentlich etwas ange
ſtoßen hatte, ohne weiteres mit einem Meſſer in das
Bein ſtach. Der Verletzte erlitt großen Blutverluſt
und mußte mittels Krankenwagens fortgeſchafft werden.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt worden. Der
bekannte Unternehmer ScherlBerlin hat den Verlag
der beiden hier erſcheinenden Konkurrenz Adreßbücher
(Otto Hendel und Kutſchbach) käuflich erworben er
ſoll, wie man hier wiſſen will, für jedes 45 000 Mk.
gezahlt haben.

Weißenfels 12. Aug. Ein folgen ſchwerer
Unfall ereignete ſich geſtern in einer Schuhfabrik
der Neuſtadt. Dort geriet ein jugendlicher Arbeiter
ſo unglücklich mit einer Hand unter eine Stanze, daß
ihm der Handrücken der linken Hand durchſchnitten
und mit den daran ſitzenden vier Fingern abgetrennt
wurde. Der ſchwer Verletzte wurde von einem Mit
glied der Sanitätskolonne nach Halle gebracht, um
vort in der Klinik weitere ärztliche Behandlung zu
erhalten.

t Magdeburg, 12. Aug. Eine gewaltige
Ueberſchwem mung ves Breitenweges vom Haſſel
bachplatz bis zur Wallſtraße am Sudenburger Tor
kam heute morgen kurz vor halb 8 Uhr vor. An
der Ecke der Bahnhofſtraße ertönte um dieſe Zeit
plötzlich ein heftiger Knall. Gleich darauf hob ſich
das Straßenpflaſter und eine meterhohe Waſſerſäule
ſchoß mit großer Kraft aus der Erde hervor. Ein
großes Waſſerrohr war geplatzt. Die Fluten ergoſſen
ſich über den Fahrdamm und floſſen ſchnell in der
Richtung nach dem Sudenburger Tor zu. Binnen einer
Viertelſtunde ſtand die Senkung der Straße unter
Waſſer. Der Verkehr war vollſtändig gehemmt. Die

Ein auf dem Deſſauer
zuſammen.

Wagen der Straßenbahn, die Rollfuhrwerke und ſonſtigen
Wagen, ſowie die Radfahrer mußten halten oder um
kehren. Mit unverminderter Heftigkeit ſtürzte das
Waſſer ungaufhörlich aus der Erde, ſo daß es unter
der Eiſenbahnüberführung bald über einen Meter
hoch ſtand. Die Feuerwehr erſchien, ſtand aber ver
gewaltigen Ueberflutung zunächſt machtlos gegenüber.
Nachdem die umliegenden Haupthähne der Leitung
abgeſtellt waren, hörte das Zuſtrömen des Waſſers gegen

1,9 Uhr auf, und nun konnte man zu deſſen Be
ſeitigung ſchreiten. Da ſich der Unfall gerade zu
Beginn der Geſchäftszeit ereignete, kam es, nach der
Magd. Ztg., anfangs zu ganz ergötzlichen Szenen.
Junge Maädchen, Frauen und Männer erſtürmten die
ankommenden Bier, Milch, Gemüſe und Frachtwagen,
um ſich von ihnen durch die Fluten hindurchbringen
zu laſſen. Manchem flog bei dem heftigen Winde
auch der Hut vom Kopfe und in die reißenden Wogen
hinein. Radfahrer wurden von ver verſammelten
Menſchenmenge mit beſonderem Jubel empfangen.
Es fehlte nicht an Photographen, die dieſe Szenen
ſofort aufnahmen.

Köſen, 12. Aug. Hier ſtürzte ein Ar
beiter, der in eine elektriſche Bogenlampe neue
Kohlenſtifte einſetzen wollte, aus einer Höhe von
mehreren Metern herab und war auf der Stelle tot.

Erfurt, 14. Aug. Jn Jlversgehofen iſt der
Typhus ausgebrochen; zur Zeit liegen ſechs Er

krankungsfälle vor, von denen einer bereits tötlich
verlaufen iſt. Nach amtlicher Feſtſtellung trägt das
Auftreten epidemiſchen Charakter. Die Urſache der
Epidemie iſt bisher nicht ergründet. Die Erſcheinung
muß um ſo mehr verwundern, als Jlversgehofen ſeit
geraumer Zeit mit Waſſerleitung und Kanaliſation
vollſtändig zeitgemäß ausgerüſtet iſt.

Nordhauſen, 12. Aug. Der Spindelſchmied
Wilhelm Eckert aus Benncckenſtein, der unter dem
Verdacht, den Schneider Alwin Acke ermordet zu
haben, verhaftet worden war, iſt auf freien Fuß geſetzt
worden.

Bleicherode, 12. Aug. Geſtern morgen
48 Uhr ertönte Feuerlärm, und dunkle Rauch
wolken ſtiegen in der Nähe der Kirche auf. Es
brannten die mit Getreide gefüllten Scheunen der
Oekonomen Gebrüder Billich, des Rentners Schütze
und Dachdeckers Müller und fielen dem Feuer zum
Opfer. Die Hintergebäude erlitten nur geringe Be

ſchädigungen e eLiebenwerda, Aug. Ein Fahrradhandter
aus Elſterwerda traf auf der nach Stroge führenden
Chauſſee mit dem Fahrradhändler U. aus Frauenheim

Die beiden gerieten aus unbekannten
Gründen in heftigen Streit, in deſſen Verlaufe der
Elſterwerdaer Fahrradhändler einen Revolver zog
und auf ſeinen Kollegen einen ſcharfen Schuß
abgab. Die Kugel durchbohrte den linken Ober
e Der Vorfall wird ein gerichtliches Nachſpiel
haben.

t Pößneck, 11. Aug. Jn der Neuſtädterſtraße
wurde ein mit zwei Kindern beſetzter Sportwagen
von einem auswärtigen Geſchirr geſtreift, wobei der
Sportwagen umſtürzte und die beiden Kinder,
ein einjähriges Mädchen und ein dreijähriger Knabe,
ſchwer verletzt wurden. Das Mädchen iſt bereits
ſeinen Verletzungen erlegen, den Knaben hofft man
dem Leben zu erhalten.

Lokalnachri mm
Morſeburg, den 14. Auguſt 1904.

Jn einer Entſcheidung des preußiſchen Oberver
waltungsgerichts iſt ausgeführt worden, daß für
Perſonen, die nach der Natur ihrer Dienſtver
richtung auch an Sonn und Feſttagen ſich
zu Dienſtleiſtungen bereit halten müſſen, z. B. Kellner
und Dienſtboten, dieſe Tage als Arbeitstage
im Sinne des Krankenverſtcherungsgeſetzes anzuſehen
ſind. Nach dieſer Entſcheidung haben derartige Per
ſonen auch für die Sonn und Feſttage Anſprüche
auf Krankengeld. Entgegenſtehende Beſtimmungen der
Statuten, wonach für die genannten Tage durchweg
die Zahlung des Krankengeldes auszuſchließen iſt,
wurh en vom Oberverwaltungsgericht als rechtsungiltig
bezeichnet.

Miſſionsfeſt. Wer vie Berichte über eine
Reiſe in's Uſambora Gebirge in Deutſchoſtafrika, die
wir im Laufe der letzten Woche brachten, mit Intereſſe
verfolgt hat, wird gewiß gern Weiteres hören aus
vem Munde des vor kurzem aus Oſtafrika zurück
gekehrten Miſſtonars Paſtor Liebau, der über ſeine
Erlebniſſe daſelbſt beim heutigen Miſſtonsfeſt in der
„Reichskrone“ (3 Uhr) berichten wird.

Die hieſtge Ortsgruppe des deutſchen
Flottenvereins unternimmt heute, Sonntag, einen
Ausflug mit Damen nach dem benachbarten Bad
Lauchſtädt. Die Abfahrt erfolgt 2 Uhr 45 Min.
nachmittags mit der Eiſenbahn.

Geſtern früh gegen 7 Uhr kehrte der auch hier
bekannte Pferdehändler Lorenz aus Raßnitz geſchäft

um Merſeburger Correſpondent
n

lich im Gaſthofe zu Wallendorf ein. Kaum hatte
derſelbe dort Platz genommen, als er vom Stuhle
ſank und verſchied; ein Herzſchlag hatte dem Leben
des etwa 50 jährigen Mannes ein ſchnelles Ende
bereitet. Der herbeigerufene Arzt vermochte nur noch
den bereits eingetretenen Tod zu konſtatieren.

(Theater.) Am heutigen Sonntag abend
wird das Volksſchauſpiel „Der Pfarrer von
Kirchfeld“ von Anzengruber mit Herrn Puſtar
in der Titelrolle gegeben dieſes vorzügliche Volks
ſtück, weit und breit bekannt, können wir recht warm
empfehlen. Montag den 15. Auguſt beginnt
der erſte Bonvivant des Königsberger
StadtTheaters, Alfred Meyer, ſein zwei
maliges Gaſtſpiel als Babberley in dem Luſtſpiel
„Charley's Tante Dieſer Bonvivant
und jugendliche Komiker gaſtiert augenblicklich am
Viktoria Theater in Magdeburg und iſt es unſerer
Thegterdirektion nur mit großen Opfern gelungen,
ihn für zwei Abende zu verpflichten. Alfred
Meyer hat als Babberley in „Charley's Tante“
und als Schummrich in „Zärtliche Verwandte“,
welche er hier ſpielen wird, einen Ruf in ganz
Deutſchland. Es wird uns alſo von unſerm Theater ein
ganz aüßerordentlicher Kunſtgenuß geboten unſere Bühne
wetteifert mit den erſten Sommer-Theatern, ſie er
möglicht es, uns einen Schauſpieler par excellence
hier an zwei Abenden vorzuführen, ſcheut keine Koſten,
um uns erſtklaſſtge Amüſements zu verſchaffen, in
dem feſten Vertrauen, daß unſer Theaterpublikum
dies anerkennen und vollzählig bei dieſem Gaſtſpiel
erſcheinen wird, denn nur bei einem ganz beſetzten
Hauſe kann die Direktion auf ihre Koſten kommen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt,

V Dürrenberg 12. Aug Die et hier
gaſtierende Schauſpielgeſellſchaft hat in letzter Zeit
verſchiedene Proben ihres Könnens abgelegt und mit
ihren Leiſtungen das Publikum in jeder Weiſe
befriedigt. So ging am letzten Dienstag das
bekannte Luſtſpiel Jm weißen Röß'l“ von Blumen
thal und Kadelburg in Szene und wurde ſo glänzend
durchgeführt, daß man den Trägern der Hauptrollen
uneingeſchränktes Lob ſpenden kann. Das Publikum,
welches den Saal bis auf den letzten Platz füllte,
gab durch lebhaften Beifall ſeiner Befriedigung
rückhaltloſen Ausdruck. Zu wünſchen iſt, daß ſichdie Bewohner der Umgegend öfter zu den hieſtgen
Vorſtellungen einfinden, damit der wackeren Künſtler
ſchar für ihre anerkennenswerten Leiſtungen auch der
unentbehrliche klingende Erfolg nicht fehlt.

X. Spergau, 12. Aug. Der Ausdruſch des
jetzt geernteten Getreides fällt doch etwas beſſer
aus, als es bisher den Anſchein hatte. Bei Weizen
und Roggen kann man in unſerer Gegend 12 13
Zentner auf den Morgen rechnen; bei Hafer noch
etwas mehr. Die Landwirte ſind angeſichts der
langen Dürre, die großen Schaden angerichtet hat,
recht froh, noch ſo viel Getreide einheimſen zu können.
Höchſt bedenklich iſt in dieſem Jahre der Futter
mangel; Kleeheu gibt es ſehr wenig und auch
an Rüben und Kartoffeln wird durch die trockene
und heiße Periode ein empfindlicher Ausfall eintreten.
Wohl dem Landwirt, der im kommenden Winter noch
auf alte Vorräte zurückgreifen kann.

S Schladebach, 12. Aug. Heute Mittag iſt
in Witzſchersdorf bei Kötſchau ein ſchweres Ver
brechen verübt worden. Ein erſt am 8. d. M. aus
dem Zuchthaus entlaſſener Vagabund drang in das
Gehöft des Gutsbeſitzers Meyer ein, überfiel die allein
anweſende Ehefrau und ſchlug derſelben einige
im Haueflur ſtehende Bierflaſchen auf dem Kopfe
entzwei, ſodaß die Glasſplitter in die Wunden
oindrangen, durchſuchte dann die Wohnung nach
Geld, verſchloß darauf das Haus und entfernte
ſich durch den Garten ins Freie. Zum Glück konnte
ſich die Frau noch erheben, durch das Fenſter um
Hülfe rufen und den Verbrecher den Nachbarn be
ſchreiben. Schnell begaben ſich Einwohner mit
Rädern auf die Suche und holten den Ver
brecher ein, ſo daß er unter ſicherer Bedeckung durch
2 Gendarmen abgeführt werden konnte. Die ehrbare
Familie, welche in beſcheidenen Verhältniſſen lebt und
mit 6 Kindern geſegnet iſt, wird allgemein bedauert,
da die Frau ſchwerlich mit dem Leben davonkommen
dürfte. Durch eine Beſtie in Menſchengeſtalt iſt das
Lebensglück dieſer Leute zerſtört worden.

S Freyburg, 12. Aug. Am Sonntag den
14. Auguſt nachmittags werden etwa 50 hervor
ragende volkstümliche Turner in der Jahnſtadt
Freyburg zum Wettkampfe zuſammentreffen. Das
hieſige alljährliche volkstümliche Wetturnen (Jahn
wetturnen) iſt ein Fünfkampf, beſtehend aus 100
Meter Lauf, Schleuderball (2 Kg), Steinſtoßen
(15 Ko), Stabhochſpringen und nach Wahl Hoch
oder Weitſpringen. Es iſt das ſchwierigſte volks
tümliche Wetturnen Deutſchlands erſt die hohe Zahl
von 35 Punkten verſchafft den Eichenkranz. Es be
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teiligen ſich vornehmlich Leipziger und Jenenſer. Das
Wetturnen findet wie bisher auf dem überaus ſchön
gelegenen Freyburger Schützenplatze ſtatt und beginnt
um 2 Uhr.

Spielplan- Entwurf des Leipziger Skadt- Theaters

vom 14. bis 21. Auguſt 1904.
Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag: „Die

Melſſterſinger von Nürnberg. Anf. 6 Uhr. Montag
Mignon. Dfenstag: „Fatinitza“. Mittwoch: „Kaiſer
Heinrich VI.“ Donnerstag „Jphigenie auf Tauris
Freitag: „Gasparone.“ Sonnabend „Kaiſer Heinrich VI.“

Sonntag „Euryanthe
Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag

„Die zärtlichen Verwandten vorher „Die Hochzeitsreiſe“.
Montag „Zapfenſtreich.“ Dienstag Der Veilchenfreſſer.“

D Mittwoch geſchloſſen. Donnerstag: „Doktor Klaus
Freitag „Roſe Bernd.“ Sonnabend „Frühlingsluft.“
Sonvytag: „Aſchenbrödel“.

Ans vergangener Zeit für unſere Zrit.
Vor 200 Jahren, am 13. Auguſt 1704, kam es zu

der furchtbaren Schlacht bei Höchſtädt in Bayern, in der
die Fravzoſen unter Tallard und Marſin und die Bayern
unter ihrem Karfürſten Max Emanuel vom katſſerlichen Heere
unter Prinz Eugen von Savoyen und den Engländern unter
Marlborough total geſchlagen wurden. Es war dies eine lang
vorbereitete Entſcheidungsſchlacht im ſpaniſchen Erbfolgekriege.
Die Steger verloren 12 000 Mann an Toten und Verwundeten,
die Gegner 28 000 Mann. Von den franzöſtſch bayriſchen
Druppen, die auf 60000 Mann geſchätzt wurden, konnten ſich
kaum 20000 nach dem Rhein retten Jhre Artillerie, ihr
Gepäck und ihr ganzer Troß, unter dieſem auch mehr als 5000
Proviantwagen, 3 600 Zelte und 34 Kutſchen mit franzöſiſchen
Damen, fielen in die Hände der Sieger. Ganz Bahern wurde
von dieſen in Beſitz genommen und der Kurfürſt floh in die
Niederlande. Der langwierige Krieg war damit allerdings
noch lange nicht zu Ende, allein zunächſt war bewirkt, daß
ſich das Kriegsgetümmel nicht mehr auf deutſchem Boden ab
ſpielte

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 15. Auguſt. Fort

geſetzt ziemlich warm mit Neigung zur Gewitter
bildüng. 16. Auguſt. Wolkig, warm, druckend.
Vielfach Gewitterregen. 17. Auguſt. Wolkig,
teils heiter, warm. Strichweiſe Regen und Gewitter

Aus dem Tagebuche
des Miſſionars Paſtor Siegfried Delius

in Tanga Deutſch Oſtafrika).
II. Buch.

(Fortſetzung und Schluß.)
Der Weg nach Wuga iſt landſchaftlich ſehr intereſſant,

denn er führt an dem ſteilen Südweſt Abhang von Uſambara
entlang und zwar manchmal an ſo ſteilen Abſtürzen vorbet,
daß man, wenn man fallen würde, unrettbar verloren wäre

der Weg iſt allerdings ſo breit daß man bequem gehen kann
andrerſetts iſt er ziemlich beſchwerlich, da man zwei Mal tiefe

Taleinſchnitte durchqueren muß. Nach 3 ſtündigem Marſch
traf ich in Wuga ein und fand dort zu meiner Ueberraſchung
Schweſter Lina Ringsdorff aus Mlalo vor Dieſe war einen
Tag früher als ich von Mlalo nach Lutindi aufgebrochen,
hatte ſchon am erſten Tage Regen gehabt und war namentlich
am 2. Tage in einen ſo fürchterlichen tropiſchen Regen ge
kommen, daß ſie ganz durchnäßt und erſchöpft in Wüga an
gekommen war, wo ſie dann bleiben mußte, um ſich zu er
holen und ihre Kleider zu trockgen. Jch ſelbſt hatte keinen

Tropfen Regen gehabt, trotzdem ich nur einen Tag ſpäter die
Reiſe machte Die Weiterreiſe nach Lutindi haben wir daun
zuſammen gemacht; nachdem wir in Wuga den Sonntag ver
lebt hatten. Mit Br. Gleiß machte ich am Sonntag einen
Beſuch in einem Chriſtendörfchen und hatte dabei Gelegenheit,
einige Washambala Hütten kennen zu lernen, eine im Bau
begriffene und eine bewohnte Während die Waſughalt, namentlich
in Städten wie Tanga, ziemlich geräumige Häuſer mit auf
rechten Wänden aus Holzgeflecht mit Lehmbewurf, mit einem
Palmblattdach und einer Baraſa (Veranda) bauen, meiſtens
mehrere Räume haben, gleichen die Hütten der Washambala
großen Bienenkörben. Es wird zunächſt ein großer Balken
aufgerichtet, an dem, gleich Schirmrippen, die als Dachſpitze
dienenden Ruden befeſtigt ſind. Nun werden in einem ziemlich
großen Kreis Stangen in die Erde geſteckt und dieſe dann unter
einander mit Ruden verpflochten und mit der Dachſpitze ver
bunden. Bis etwa 2m Höhe wird dieſes Geflecht mit Lihm
bewörfen, im übrigen mit Lamba, getrockneten Bananenblatt
ſcheiden, gedeckt. Licht und Luft kommt nur durch die etwa
1/2 m hohe Türöffnung in dieſe Hütte, in der Menſch und
Tier friedlich vereint ſchlafen und ſich an dem Herdfeuer
wärmen, deſſen Rauch durch etwaige Ritzen im Dach ſeinen
Ausweg ſich ſuchen muß. Am Sonntag abend (5 Uhr) war in
der Kirche eine Gebetsſtunde. Br. Gleiß legte der Gemeinde
zunächſt dar, wofür man heute beſonders beten möchte und
dann beteten vielleicht 6—8 von den Chriſten einfach und
herzlich, das konnte ich heraus hören, trotzdem ich die Worte
nicht verſtand. Nach dem Abendbrot wurden mit den Sta
tionskindern Volkslieder und eknige Kanons geſungen, wobei
ſie friſch und fröhlich ſangen. Am Montag brachen wir, Frl.
Ringsdorff und ich, ſchon vor 6 Uhr auf; der Ritt nach
Bungen verlief glatt und ſchnell, ſo daß wir um 1 Uhr
NB. noch zum Mitta seſſen ankamen. Br. Langg einrich
hatte uns ſeinen Eſel bis Manka 2 Std. von Bungu
entgegengeſchickt, aber mit Damenſattel, weil er nur auf Frl.
Ringsdorff gerechnet hatte. Da dieſe aber ihr geliehenes
Maultker bis Lutindi mitnahm, ich dagegen den Wuggaeſel
zitrückſchicken ſollte, ſo verſuchte ich auf dem Damenſattel zu
reiten, gab den Verſuch aber bald wieder auf, da der Sitz
mir zu unſicher war und nahm den WugaSattel mit.

In Bungu mußten wir beſonders Br. LangHeinrichs
Waſſerkunſt bewundern. Er hat auf dem Berg oberhalb der
Station ein Baſſin angelegt und mit Röhren das Waſſer auf
die Station und in einen Springbrunnen gelektet. Trotzdem
es in der Nacht tüchtig geregnet hatte, lteß er doch die Waſſer
ſpringen, beſchlauchte den ganzen Statkonsplatz und veranſtaltete
eine Feuerlöſchübung. Der Spingbrunnen erregte natürlich
bek den Schwarzen großes Erſtaunen. Am Dienstag nachmittag
ritten wir nach Lutindi. Plötzlich ſprangen unſere vorangehenden
Träger mit dem Ruf: Jluſchi! zurück: eine etwa 1. 1 m
lange, dicke, grauſchwarze giſtige Schlange lag im Weg. Sie

Lutindk aus hatten wir am andern Tage,
hatte, eine wunderbar ſchöne klare Ausſicht
in die Steppe. In dieſe ſtieg ich am Donnerstag noch bei
Nacht (um 4 Uhr brach ich auf hinunter, um dann von
Korögwe aus zurückzufahren. Um 2 Uhr kam ich glücklich
wieder hier in Tanga an, nachdem ich Wochen und 1 Tag
fortgeweſen war.

rwreda

nachdem es geregnet
auf die Berge und

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Sittlichkeitsverbrechens an einem

Mädchen unter 14 Jahren wurde nach der „Frkf. Ztg.
Schuldirektor Schubert in Zwikau zu einem Jahr 4
Monaten Gefängnis verurteilt

Die Hölner Strafkammer verurteilte den 31 jährigen,
aus Wien ſtammenden Freiherrn von Wangenheitm
wegen Betrugs, Unterſchlagung und Zuhälterei
zu ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung von drei
Monaten auf die Unterſuchungshaft. Wangenheim hatte einer
Kölner Dirne die Ehe verſprochen und, nachdem er ihr 700
Mk. abgenommen, das Weite geſucht.
beantragte 18 Monate Gefängnis, da dieſer „Mann aus
erlauchtem Geſchlecht“, der einen edlen Namen mit Schmutz
bedeckte, ſchärfer zu verurteilen ſei als ein gewöhnlicher Zu
hälter. In anbetvacht des körperlichen Zuſtandes des Ange
klagten ließ das Gericht Milde walten, lehnte aber nach dem
„Berl. Lok.Anz.“ den von der Verteidigung geſtellten Antrag
auf Entlaſſung aus der Haft ab.

Hiel, 11. Aug. Auf Berufung des Gerichtsherrn
Prinzen Heinrich verurteilte das Oberkriegsgericht den Ober

bootsmannsmaat Geeſch ger vom Schulſchiffe „Moltke“ wegen
grauſamer Mißhaudung der Schiffsjungen auf
der Reiſe zu vier Monaten Gefängnis und Degradation. Das
vorige Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis.

Das ſchwere Unglück beim Salutſchießen in
Magdeburg am HKakſersgeburtstag beſchäftigte in über
zwölfſtündiger Sitzung das Oberkriegsgericht. Jn der erſten
Inſtanz waren wegen Fahrläſſigkeit, Ungehorſam uſw. der
Oberleutnant v. Daake der 3. Komp. 4. Fußart.Reg. zu 2
Monaten 1 Tag Feſtungshaft, Unteroffizier Wegeler zu 43
Tagen, Gefreiter Ttieleke zu 7 Wochen Gefängnis und die
beiden verletzten Kanoniere Ungehauen und Wodicka zu 4
Wochen ſtrengen Arreſtes verurteilt worden, weil ſie beim 98.
Salutſchuß nicht vorſichtig genug umgegangen waren. Einem
der Hanonkere wurde dadurch ein Arm, dem anderen ein Auge
zertrümmert. Gegen das Urteil hatten die Angeklagten Be
rufung eingelegt, und das Oberkriegsgericht hatte bereits ein
mal mit der Sache zu tun, jedoch unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit beſchloſſen, noch ein Gutachten der großen Ar
tillerkePrüfungskommiſſion einzufordern. Auch die neue Ver
handlung geſchah wieder unter ſtrengſtem Ausſchluß der
Oeffentlichkeit (nicht einmal die Anklage wurde öffentlich
verleſen Als Abend um 6 Uhr nach zehnſtündiger Verhand
lung der Kriegsgerichtsrat einen Vertreter der Preſſe auf dem
Korridor wartend antraf, ging er auf ihn zu und ſprach ihn
an. „Ste können ruhig nach Hauſe gehen Wir verhandeln
auch nachher noch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit!“
Prompt erhielt er zur Antwort „Bevor ich nicht das Urteil
höre, weiche ich nicht von der Stelle“. Erſt um 9172
Uhr abends wurde auf wenige Augenblicke die Oeffent
lichkeit wiederhergeſtellt und das Urteil verkündet Es lautet
Auf die Berufung der Angeklagten wird das Urteil des Kriegs
gerichts der Kommandantur vom 13. Mat cr. aufgehoben.
Der Oberleutnant v. Daake wird wegen einfachen Ungehor
ſams im einheitlichen Zuſammentreffen der Nichtbefolgung
von Dtenſtvorſchriften, wodurch das Leben und die Geſundheit
eines Menſchen gefährdet wurde, zu 14 Tagen Stuben arreſt
verurtetlt. Wegen deſſelben Deliktes erhält der Unteroffizier
Wengeler 14 Tage Mittelarreſt, der Gefreite Tielecke 8 Wochen
ſtrengen Arreſt, der Kanonter Wodicka 14 Tage ſtrengen
Arreſt. Der Kanonier Unbehauen wird freigeſprochen. Die
Begründung des Urtells wurde wieder hinter verſchloſſenen
Türen gegeben. Worin beſtand dieſer Ungehorſam Es
iſt unbegretflich, daß bei einem ſolchen Foll, wo Menſchenleben
auf dem Spiele ſtanden, die Oeffentlichkeit noch nicht einmal
erfahren ſoll, welche Umſtände die Gefahr herbeigeführt haben.
Wozu dieſe Geheimtueret

Vermiſchtes.
(Flüchtig.) Wie aus Breslau mitgeteilt wird, iſt der

auf dem Poſtamte in Biala angeſtellte Oberbeamte Alexander
Zdzinskt nach Unterſchlagung von 200 000 Kronen flüchtig
gewordeu.

Rettung aus Seenot.) Die Reederei Kunſtmann
in Swinemünde teilt mit, daß nach einem Telegramm ihres
Kapitäns der Dampfer „Hollandka“ am 8. Auguſt bei Holm
und 26 Mann der Beſatzung des ſchwediſchen Dampfers
„Norrland“ gerettet und bei Lulea gelandet hat. Der Dampfer
„Norrland“ war auf der Reiſe von Luleg nach Middlesbrough
begriffen und iſt in den Nordqvarken geſunken.

(Am Strande zu Saßnitz) wurde als Leiche auf
gefunden eine zur Badekur dort weilende Magdeburger
Lehrerin, die vermutlich während eines Spazierganges das
ſtelle Ufer in der Nähe der Waldhalle hinabgeſtürzt war.

Für die Abgebrannten Jlsfelds) hat der
deutſche Kaiſer 1000 Mk. geſpendet. Die Eiſenbahn
leitungen ſind ermächtigt, Sendungen von Liebesgaben
jeder Art für die Abgebrannten in Jlsfeld (Oberamt Beſing
heim in Württemberg), die unter der Adreſſe des Hilfsaus
ſchuſſes in Jlsfeld oder ſonſtiger Sammelſtellen mit dem Ver
merk auf dem Frachtbrief: Freiwillige Gaben ſür die Ab
gebrannten in Jlsfeld“ zur Etſenbahnbeförderung aufgegeben
werden, desgleichen leere Umhüllungen, die zu ſolchen Sen
dungen verwendet waren und mit dem Vermerk auf dem
Frachtbrkef. „Von einer Sendung freiwilliger Gaben ſür die
Abgebrannten in Jlsfeld“ zur Rückbeförderung gelangen,
bis zum 31. Oktober d. J. auf den Staatseiſenbahnen fracht
frei zu befördern, wenn die Auslieferung als gewöhnliches
Frachtgut ohne Verſicherung des Intereſſes an der Lieferung
und ohne Nachnahmebelaſtung erfolgt. Ebenſo ſind die
Eiſenbahnkommiſſare ermächtigt, den unter Aufſicht unter
ſtellten Privatbahnverwaltungen die Gewährung der gleichen
Frachtfreiheit zu geſtatten.

Eine Tropfſteinhö hle) von gewaltiger Ausdehnung
wurde in der Gemeinde Hansdorf bei Olmittz entdeckt.

Havarte eines Panzerſchifſe s.) Das zum
ſchwediſchen Küſtengeſchwader gehörige Panzerſchiff „Thor“ ſtieß
Donnerstag nachmittag bei Soedra Ljuſteroe dicht an der
Küſte auf Grund. Bis jetzt iſt das Schiff noch nicht losge
kommen.

Ein entſetzlicher Fahrſtuhl-Unfalh hat ſich
am Freitag nachmittag gegen 4 Uhr vor den Augen und in
nächſter Nähe des Prinzen Friedrich Leopold zugetragenwurde von den Leuten mit Knütteln totgeſchlagen. Von

Die Staatsanwaltſchaft

Hamburg ereignet.

Der Prinz, der bekanntlich in wenigen Tagen Potsdam ver
läßt, um ſich nach dem ruſſiſchen Hauptquartier nach Oſtaſien
zu begeben, beſuchte am Freſtag nachmittag die Firma Tippels
kirch i. Co. in der Potsdamerſtraße 127-128 in Berlin, um
dort ſeine Reiſegusrüſtung zu beſichtigen. Er verabſchiedete
ſich zur genannten Zeit von den Geſchäftsinhabern und beſtkeg
dann mit ſeinem Adjutanten den Fahrſtuhl der Firma. Die
beiden Herren hatten bereits Platz genommen, während der
Fahrſtuhl Wärter gleichſalls eiuzuſteigen verſuchte und in dem
ſelben Augenblick den elektriſch betriebenen Motor in Bewegung
ſetzte. Jn dieſem Moment trat der Unglückliche fehl und geriet,
während der Fahrſtuhl noch fuhr, zwiſchen die eiſernen Schienen.
Nun blieb der Fahrſtuhl zwiſchen der erſten und zweiten Etage
ſtehen, da der Körper des Fahrſtuhlſührers, feſt eingeketlt,
ein weiteres Hinabgleiten des Gefährtes verhinderte Ein
gerade die Treppe heraufkommender Poſtbote alarmierte ſofort
das Perſonal, und dann wurde auch die Feuerwehr herbei
gerufen. Erſt nach längerer Zeit und großer Mühe gelang
es, den Unglücklichen aus ſeiner Lage zu befreien, doch ſtarb
er den herbeigerufenen- Aerzten unter den Händen. Dann
wurde der Prinz und ſein militäriſcher Begleiter aus dem
Auf ug herausgeholt. Beiden Herren wurden Stricke und
Leitern zugereicht und ſie konnten dann durch ein ſeitlich
gele genes Glasfenſter nach aſtündigem Bemühen der Feuer
wehr herausklettern. Der verunglückte Wärter war eiſt ſeit
einigen Tagen im Dienſt der Firma Tippelskirch und nur
vertretungsweiſe angeſtellt.

Ein genialer Bauernfängerſtreich) iſt am
Mittwoch in Kopenhagen verübt worden. Ein jugendlicher
Bote, ſo wird der Voſſ. Ztg. geſchrieben, war von ſeinem
Prinzipal auf die Bank geſandt worden, um 500 Kronen zit
holen. Als der Bote mit dem Gelde die Bank verlteß trat
ein Mann an ihn heran und erklärte ihn für „verhaftet“.
Der Bote bekam einen ſürchterlichen Schreck, als der angebliche
Polfziſt ihm ſagte, man wiſſe ſehr wohl, daß die vielen
Taſchendtebſtähle im Bankhauſe auf ihn und ſeine Kameraden
zurückzuführen ſeien. Darauf beſtieg der Schwindler mit
ſeinem Opfer eine Droſchke, die er nach der Polizeiſtation be
orderte. Während der Fahrt nahm der Mann mit ſeinem
„Häftling“ eine „Unterſuchung“ vor, d. h. er nahm ihm Uhr,
Schlüſſel, die 500 Kr. und andere Dinge ab. Vor dem
Portal des Rathauſes hieß er dann den Kutſcher „einen
Augenblick gut auf den Lümmel aufvaſſen“ und verſchwand,
den an der Tür wachhaltenden Polkziſten gelaſſen grüßend,
in den Räumen des Rathauſes, um natürlich nicht wieder
zum Vorſchein zu kommen er verließ auf einem andern Wege
das gefährliche Terrain. Dem Droſchkenkutſcher wurde die
Zeit lang, er rief daher Poliziſten und erfuhr von dieſen, daß
wohl ſein Schützling wie er ſelbſt das Opfer eines frechen
Betruges geworden waren.

Ein Meiſterſchwimmer.) Aus Dover, II. Aug
wird mitgeteilt:
geſtern ſeine Schwimmtour von 20 Meilen von der Mitte des
Kanals zur Küſte in glänzender Weiſe, obwohl er mit Ebbe
und Flut zu kämpfen hatte. Seine Leiſtung iſt die ſchnellſte,
die je im Kanal zu verzeichnen war. Weldmann ſchwamm
durchſchnittlich zwei Seeutellen in der Stunde Während der
ganzen Tour aß und trank er nſcht.

Ein folgenſchwerer Gerüſteinſturz) hat ſich in
Beim Neubau des Elbhofs am Stein

hoeft erfolgte Freitag mittag etwa um 12 Uhr 25 Min. der
Einſturz des ungeſähr 30 Meter hohen Gerüſtes. Es wurde
durch deu ſtürmiſchen Wind umgeweht und fiel über die Straße

Zwei Paſſanten wurden getötet, ungefähr 20 bis
25 Perſonen Paſſanten und auf dem Bau beſchäftigte
Arbeiter ſind tefls ſchwer, teils leicht verletzt. Ein größeres
Unglück wurde dadurch verhütet, daß der Einſturz des Gerüſtes
gerade in der Mittagspauſe erfolgte, in der die Arbeiter nicht
am Bau tätig waren. Mehrere Aerzte und andere Perſonen
waren zur Hilfeletſtung ſofort zur Stelle. Die Feuerwehr traf
mit mehreren Zügen ein und hatte nach etwa einſtündiger
Tätigkeit die Aufräumungsarbeften ſoweit beendet, daß der bis
dahin unterbrochene Straßenverkehr wieder aufgenommen werden
konnte

Landfriedensbruch) Jn Großhettingen i. Elſ. iſt
es zwiſchen einheimiſchen und eingewanderten weſtfäliſchen Berg
leuten zu blutigen Schlägereten gekommen. Auf beiden Seſten
ſind zahlreiche Perſonen erheblich verletzt worden. Dynamit
patronen kamen zur Verwendung, durch die das Dach der
Wirtſchaft Levy demoliert wurde. Die Familie Levy flüchtete
in die Keller und verbrachte dort die Nacht. Zahlreiche
Verhaftungen wurden durch die Gendamerie vorgenommen
Der Rädelsführer, ein früherer Dragonerunteroffizter namens
Georg Riß, iſt flüchtig.

GBegnadigung eines auſtraliſchen Offiziers.)
Die ganze engliſche Preſſe begrüßt mit Beifall die Begnadigung
des früheren Leutnants Witt on von den Buſchfeldkarabiniters,
der vor dret Jahren zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
wurde, weil er einen verwundeten, gefangenen Buren erſchoß.
Man wird ſich entſinnen, daß damals zwei andere Leutnants
Morant und Handeock, wegen gleicher Vergehen zum Tode
verurteilt und in Pretoria hingerichtit wurden. Seitdem
wurde der Miniſter des Jnnern mit Geſuchen um Be
gnadigung Wittons überſchwemmt, weil die Verhandlungen
ergeben hatten, daß Witton gegen die Ermordung der gefangenen

Buren euergiſch proteſtiert hatte. Der Vorfall ſpielte ſich
folgendermaßen ab. Witton hatte einige Buren zu traus
portieren, die erklärt hatten, daß ſie ſich ergeben wollten Auf

er werde die Gefangenen erſchteßen, um auf dieſe Weiſe den
angeblichen Mord efnes ihm befreundeten Offiziers durch die
Buren zu rächen. Witton proteſtierte gegen das Vorhaben
Morants, und als die Buren hörten, was man mit ihnen
beabſichtige, griffen ſie die engliſche Eskorte an und ſuchten
ſie zu überwältigen. Bei dem entſtehenden Handgemenge ver
ſuchte ein Bur, dem Witton ſeinen Karabiner zu entreißen.
und dieſer erſchoß ihn. Die Geſfangenen wurden ſämtlich
niedergemacht, aber man blieb, beſonders in Auſtralten der
Anſichk. das Witton aus dieſem Vorkommnis kein Tadel er
wachſe, da er in Selbſtverdeidigung gehandelt habe, nachdem
er ſeiner Pflicht gemäß den älteren Leutnant Morant ver
geblich von ſeinem verbrecheriſchen Vorhaben abzuhalten ver

ſuchte.
(Die Dürre) hält im ſüdlichen Deutſchland noch an.

Wie der Eiſenbahn Direktion Berlin gemeldet wird, hat nun
auch die Süd deutſche DonaguDampfſchiffahrts-
Geſellſchaft ſich gezwungen geſehen, megen zu niedrigen
Waſſers die Güteraufnahme im Teilverkehr ab Regensburg
und Deggendorf einzuſtellen. Der Verkehr ab Paſſau er
leidet einſtweilen keine Unterbrechung; unterwegs befindliche
Güter nach Regensburg und Deggendorf können weiter rollen

(Grſtochen) wurde in Meiderich der Schlächtermeiſter
Schmalhans von dem bei ihm ſeit ſieben Jahren beſchäftigten
Gehilfen Damen nach kurzem Wortwechſel. Der Gehilfe brachte
ihm zwel Stiche in die Bruſt bei, von denen der eine das Herz

und mit dem Tode eines blühenden Menſchenlebens geendet. traf und den Meiſter ſofort tötete. Der Täter wurde verhaſtet.

ese e e

Der Dauerſchwimmer Weidmann erledigte

4

dem Wege wurde er durch Morant eingeholt, der ihm erklärte,

e



(Abſturz in den Bergen) Jm Ortlergebiet
ſtürzte ein Dr. Spitzauf aus Wien ab und war ſofort tot.

Neueſte Nachrichten.
Tokio, 12. Aug. (Reutermeldung.) Die japani

ſchen Verluſte in der Seeſchlacht am 10. d. M.
betrugen 170 Mann.

Dſchifu, 13. Aug. (Reuter Meldung Chineſiſche
Marineofftriere geben an Als der hier eingelaufene
japaniſche Torpedobootszerſtörer an den chineſt
ſchen Kriegsſchiffen vorüberfuhr, während der andere
Zerſtörer die „Reſchitelny“ nach Norden zu
ſchleppte, machte das chineſiſche Schlachtſchiff
klar zum Gefecht und teilte dem japaniſchen
Kommandanten mit, vaß die „Reſchitelny“ zurück
gegeben werden müſſe, da die Neutralität in
offenkunviger Weiſe verletzt ſei. Der
Japaner verſprach, er werde den Torvedoboots-
zerſtörer zur Rückkehr nach Tſchifu veranlaſſen. Der

London, 13. Aug. Die Japaner griffen, wie
Daily Telegraph“ aus Tſchifu meldet, am 8. Auguſt
die Hauptlinie der Befeſtigungen von Port
Arthur an. Sie unternahmen mit wilder Tapferkeit
Bajonettangriſſe auf die Ruſſen, die ebenfalls mit
dem Bajbnett vorgingen. Ganze Regimenter
wurden vernichtet. Die ermüdeten ruſſiſchen
Truppen fielen erſchöpft neben ihren Geſchützen nieder.
General Stroeſſel ritt die Front enlang und ermahnte
ſeine Leute, ſich tapſer für Gott und Vaterland zu
ſchlagen. Bei Tagesanbruch zogen die Japaner
Reſerven zuſammen und gingen zum Schlußangriff
vor, wobei ſie die Ruſſen völlig zurückwarfen. Die
Ruſſen erlitten ſchwere Verluſte. In einer der be
feſtigten Stellungen blieben von 200 Mann nur 2
am Leben. Ueber die Hälfte erlag den furchtbaren
Anſtrengungen. Am nächſten Tage, dem 9. Auguſt,
machten die Ruſſen unerwartet einen Angriff und
überrannten die japaniſchen Vorpoſten, mit denen ſie

fetzt die Hauptlinie. Das Blutbad vei dieſen Zu
ſammenſtößen wird als geradezu ſchauerlich geſchildert.

Berlin, 13. Aug. Der Kreuzer „Fürſt Bis
marck“ mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders Vize
admiral v. Pritiwitz und Gaffcon an Bord iſt geſtern
von Tſchifu nach Tſingrau in See gegangen.
Morgen gehen der Kreuzer „Thetis“ von Tſchifu
und der Kreuzer „Seeadler“ von Tſchingwantau nach
Tſingtau ab.

G

Waren und Produktenbörſe,
Berlin, 12. Aug. Weizen 1000 kg Sept. 178,75,

Okt. 178 75, Dez. 17975 M. Roggen 1000 kg Sept
141,00, Okt. 141,50, Dez. 143,25 M. Hafer 1000 kg
Sept. 140,75, Okt. 141,00 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 11950 Okt. 118,75 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,70, Dez. 4470, Mat 45,80 Mk

ſchäftszimmer zur Einſicht aus. Das Grundſtück

u bie 12 Uhr vormittags beſichtigt werden.

Etage Gotthardtsſtr. 31

zu vermieten

chineſtſche Admiral nahm das Ehrenwort des
Japaners an und ließ den Zerſtörer paſſteren.

An z e ige n.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Für die uns anläßlich unſerer Silber
hochzeit zu teil gewordenen Gratulationen und
Geſchenke ſagen wir nochmals unſern herzlichſten
Dank.

Beine und Frau.Eduarel
Merſebnrg, den 10. Auguſt 1904.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.
Montag den 15. Auguſt 1904, abends

1/29 Uhr, Antreten in der ſtädtiſchen Turnhalle
Jahrgang 1901/1904 Abgabe der Binden.

Jahrgang 1904/1907 Empfangnahme der Binden
und Uebung.

Der Branddirektor.
Donnerxstag, den 18. Auguſt 1904,

porxmittags 10 Ahr,
ſoll im Geſchäftszimmer der unterzeichneten
Verwaltung, Nr. 38 im Stabsgebäude
der JnfanterieKaſerne, das

Grundſtück Karlſtraße Nr. 39
(früheres Garntſonlazarett), 30 ar 56 qm groß,
wie es ſteht und liegt öffentlich verſteigert werden.
Die Bedingungen liegen im genannten Ge

kann an jedem Mittwoch und Sonnabend von

Garnmiſonverwaltung Merſeburg.

Ackerverpachtung
in Merseburg.

Am Sonnabend d. 20. Aug. 1904
nachmittags 6 Ahr

ſollen im Gaſthof zur grünen Linde hier,
dem Stadtgutsbeſitzer J. Wallenburg
gehörige, in Merſeburger Flur belegene

100 Morgen Ackerland
in höchſter Kultur

vom l. Oktober ab auf 12 Jahre, Pläne ge
teilt oder im ganzen verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1904.
Vried. M. Kunth-

Stube, Kammer, Küche zum 1. Oktober
beziehbar Annenſtraßze 8.
Freundl. Wohnung
2 Stuben, großer Schlafflube, Küche Speiſe
kammer nebſt reichlichem Zubehör, iſt zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped d. Bl.

Größeres Logts za vermtetenr eng Tiefer Keller 3.
Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlaſſtuben

Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1
Oktober e Blumenthalſtraßze I.
V J Sſnben, 3 Kammern TKRſcheWohnung nebſt Zubehör, verſetzungshalber

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
G. Oelzmerv, Lauchſtädterſtraße 19.

vII. Mtageim ganzen oder geteilt zum I. Oktober zu veru Markt 23.VBie von Herrn Dr. Linke bewohnte

iſt zu vermieten und I. Oktober zu beziehen.

Wohnung geſucht
per 1. Oktober von kleiner Familie. 3 Perſ.
3—4 Räume und Küche.
unter B an die Exped. d. Bl.

Anſtändige Familie ſucht ſofort oder 1. Okt.

ein Logis
im Preiſe von 38-40 Talern. Offerten unter
A an die Exped. d. Bl.

Off. mit Preisangabe

ins Handgemenge kamen.

es den Ruſſen, Takuſchan
h

ruſſtſchen Schiffe auf vie Japaner.
Gleichzeitig feuerten die

Schließlich gelang
zu erobern, und ſie halten

Freundl. Schtaſſtelle
offen Windberg 10.

m h hahnen
Reimecke, Hanmovev.

Mein Haus

Markt 21,
in beſter Geſchäftslage, iſt billig zu verkaufen.

h
für 2 Familien oder auch als größeres Ein
familkenhaus, in beſter Lage an der elektriſchen
Bahnlinie, in tadelloſem baulichen Zuſtande
mit Hof, großem Garten und Vorgarten und
allem ſonſtſgen Zubehör, preiswert zu verkaufen.
Gefällige Anfragen unter I 25 an die Exped.
d. Blattes.

in Welcplam,
3 Morgen haltend, beſte Lage, in gutem
Zuſtande an den Lehmgruben gelegen, iſt zu
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Grundstücksverkauf.
Mein in Trebnitz 10b gelegenes Grundſtück,

beſtehend aus Wohnhaus Ställe und 2
Morgen Feld, bin ich willens zu verkaufen.
Reflektanten wollen ſich mit mir in Verbindung

ſetzen. Julius Sommer
Suche ein Haus

6 8 Wohnräume) mit Garten vom I. Oktober
er. ab allein zu mieten, ev. auch zu kaufen.

Faet2z, Königl. Kreisbauinſpektor,
Leungerſtraße 1, vart

Guſerhaltenes Frößeres Kinderben zu
kaufen geſucht. Angebote mit Preis unter
A an die Exped. d. Bl.
Plüſchgarnmilur u. Soſatiſch

billig zu verkaufen Unteraltenburg 62
rEin Fahrrad,

(Preis 25 Mark) zu verkaufen. Auch iſt daſelbſt
eine gut erhaltene Nähmaſchine billig zu ver
kaufen. Breiteſtraſßze 16, Hof 1 Tr.

große Jänferſchwein
zu verkaufen

Clobigkauerſtraße 4.
Gine Kuh n. d. Kalbe

verkauft

Blösiem 33.
Gine hochtragende Kuh

verkauft Gustav Köhler,
Körbisdorf.

ine hochtragende Kuh

iſt zu verkaufen

MRiüschelorf 21.

Schleunderhonig
(auch Fenchel) a Pfund 1 Mk. empfiehlt

Lehrer Kuntzseh, Karlfſtr. 7, II.
Der Anhang mehrerer Bäume

Rettigbirnen
iſt zu verkaufen. Zu erfr. i. Laden a. d. Stadtkirche 2.

Neue Kartoffeln,
Obſt u. Salatgurken
empfiehlt Ida Vaunmann,

Wagnerſtraße 2.

Bei
den hohen Butterpreiſen, kauft jede ſparſame

Hausfrau nur

MilkaButterErſatz.
Erhältlich bei

Gut möhſ. Wohn mit Schlaſzimmer

Halleſcheſtraſte 22 b II.

Brischen russischen Salat
t. Weintrauben u. Prüvsiehe,

frische Tomaten
O. L. Zimmermann

Schirmfabrik
FritzBehrens,

C Halle S.,gr. Stelnſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Dauerhafte Schirme jed. Preislage.

Reparaturen jed. Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stünde. Rabatt Spar Verein

Hochteine Sent-
und saure Curken

efeht A. Speiser,
Breiteſtraße 7.

Kohrstühle
werden ſauber und dauerhaft von unſerm blinden
Sohn Hermann geflochten. Um deſſen
gütigſte Berückſichtigung bittet
H. Möbius Korbmachermſtr., Saalſtr. 12.

ſKöbel, Spiegel,e Sofa oe
ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten

empfiehlt in reicher Auswahl billigſt
Paul Berte. Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Magenleicencen

empfiehlt

geltlich mir, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerden
geholfen hat.

A. Moeck, Lehrerin, Sachſenhauſen,
b. Frankfurt a. M

aren ters
neneesorqung er werfuüng

Chunene, weenl.

lngen. Meister-,
TSehnikerkurse. Absge-
echen Hokrofeohn. Kürztest
ooh- d Tieſbau. Stucuun,

Hienkontr. Tigehlorej.

Bennewite,
Diréktor. t

In 2 Halbj volle Ausbild. zum Bau
gewerksmeiſter. Die Direktion

Wäsche zum Sticken
wird angenommen Brühl 6.

in Herxr, welcher ſelbſtändig iſt,
Alker 28 Jahre, wünſcht ſtch mit einer
Dame nicht unker 24 Hahre zu ver
heiraken. was Vermögen iſt erwünſcht.
Offerken bikke unker W I24 oft
lagernd Merſeburg.

Reell 2 Schweſt., alleinſteh, m

Ofterwieck am Harz. S

A. Speiser, Vreiteſtr. 7.
Mitglied des Halleſchen RabattSparVereins.

teile ich aus Dankbarkeit gern und uuent

Meuſchauer e.

Bauhandwerker-Schule e

feinſte Sorten, empfiehlt in Zentnern und

Körben C. Heuſchkel,
Leungerſtraße 4.

Frima Heringe
friſche Sendung eingetroffen.

Täglich friſch marinierte

r Louis Albreeht,
Unterricht in Kunſthandarheifen,

Nadelmaleret, Applikatton, Weißſtickereie, Leinen
durchbruch u. 3 ſour Stickeret, Gobelinhand
weberet uſw. Muſterzeſchnen, Schnitzen, Brennen
mit Malerei erteilt

Marie sSchüler,
Weiße Mauer 6, l Tr.

Anumeldungen bis nachnittag 5 Uhr erbeten.

Gold- Adler
Ammendorf.

Sonntag den 14. Auguſt

D. Tanzkränzchen.
O. Feld mann.

Turnverein Rolhſein, e. V.
Sonntag den 14. Auguſt
Ausflug mit Damen

nach Schlopan.
C Daſelbſt findet von nachmittags

3 Uhr an ein Geſellſchaftstänzchen ſtatt
Gäſte ſind freundlichſt willkommen

Sonnabend 9 Uhr abends Generalver
ſammlung im oberen Saale des Vereinslotals.

Der Vorſtand.

G. W. „ILyra“,
Sonntag den 14. Auguſt
Ausflug nach Leung.

Abmarſch 2 Uhr vom „Caſino“ aus.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Post- und Tel.-
Unterbeamten-Verein,

Heute

Ausflug nach Meuſchau.
Sohmiclt's Lokal.

Abmarſch pünktlich 3 Uhr von der
Gäſte willkommen.

Hadlich.

Geſangverein
„Thalia“

hält Sonntag den 14. Auguſt ſein

e

in Augarten ab. Gäſte ſind Willkomnmen,
Tänzcehen

Der Vorſtand.
Humoriſtiſcher TheakerKlud

„Concrordin“
hält Sonntag den 14. Auguſt ſein

Vergnügen,
Barvermög. je 380000 Mk., möcht. ſ. ſof. beſtehend in Abendunterhaltung und Tauz,
mit ehrenhaft. wenn a. ganz vermögendloſ. ni der Reichskrone ab.
Herrn verheirat. Aufricht. Bewerbg. unter
„Veritas“ Berlin N. 39 erb.

Anfang 8 Uhr. Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.



Sonntag den 14. Auguſt

früh Speckkuchen.

em.a Couvert Mark.
Tomaten Suppe.

Kaiſerſchoten mit kalter
Beilage.

Junge Hähnchen.
Salat und Kompott.
Schokoladen-Cream.

Der Verein begeht am Sonntag den 14
d. M., von nachmittags 3/2 Uhr an, in denRäumen des „Caſino“ in alihergebrachter Weiſe
die Feter ſeines

10. Stiftungsfestes.
Freunde des Kriegervereinsweſens ſind will

kommen. Der Vorſtand
Missionsfest

Sonntag den 14. Angut,
nachm. 32 Nhr,

im Garten der „Reichskrone“. (Bei un
günſtigem Wetter im Saale

I. Einleitende Auſprache: Paſtor Delius.
2. Berichte des Miſſionars Paſtor Liebau

aus Tanga in DeutſchOſtafrika
3. Schlußwort: Paſtor Werther

Werther
Preußiſcher

Beamten verein
Sommerſest

Mittwoch den 24. Auguſt d. J. von 5 Uhr
nachmittags ab im Reſtaurant Oasino.

Der Vorſtand.

„Euterpia“
feiert Sonntag den 14. Auguſt, abends t
8 Uhr, im feſtlich dekorierten Saale der O

KaiſerWilhelms Halle ſein J
10jähr. Stiftungsfeſt,

beſtehend in Konzert, Tegter und
Ball.

Zur Aufführung gelangt

aus Hnochen, ea.

und e n

Hotel Klingebusch,
oder:

Der Löwe iſt los.
Original-Volksſtück mit Geſang in 3

Akten.

Dieſes unſeren eingeladenen Gäſten,
auch Freunden, welche durch Einladung
überſehen worden ſind, zur gefälligen d

S e tKenntnis

Gong.
Zu meinem Sonntag den 14. Auguſt, von

nachm. 3 Uhr ab, ſtattfindenden Erntedankfeft
Tauzver gnügen,

wozu freundlichſt einladet B. Kropf.

Bahnhof Franklehen.
Sonntag den 14. d. M. Erntefeſt. Von

nachmittags 3 3 Uhr ab

J Fangmnſik,
indlichſt einladet

O. u bäs, Gaſtwirt.

Cämmunmeritz,
Sonntag den 14. d. M., von nachm. 3 Uhr

ab, n Erntedankfeſt

S Ballmuſikin de Zugfreier Tanzlaube, wozu freundlichſt

einladet Dobiseh. Gaſtwirt.

woz

O über n Artikel u. patentierte Neuheiten

O franko

S Sonntag den 14. d. M., von nachm. 4 Uhr ab

wncl untenb raten

Metallarbeiter-Verband.
Sonntag den 14. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab, im Lokal „Funkeunburg“

Stiftungs- und Gartenfest,
beſtehend in Konzert, HerrenPreisſchieſten, Herren und Damen-Preiskegeln, ſowie
Verloſung preiswerter Gegenſtände. Abends 6 Uhr: Kinderpolongiſe. Sodann Auf

ſteigen eines Rieſenluſtballons. Abends F. Ball
Hierzu ladet ein Das Vestkomitee-

Ihr Spiegel zeigt Ihnen
ine tägliche Verſchönerung Jhrer Haut und Jhres Teints, wenn Sie ſichnit Kaſtanol- Seife (Apotheker Flügge), D.-R. Patent, waſchen

l Mit natürlichem Seifenſtoff bereitet. Daher von hervorragenden
S Aerzten als mildeſtes und abſolut reizloſes Hautpflege- und Schönheits

mittel empfohlen. Stück 50 Pf. Zu haben bei: Paul Berger Nachf.,h Neumarkt-Brogerie, Wilh. Kieslieh, Hntenpian,
Richard Kupper, Markt 10.

Sapo-Kastanol Co., G. m. b. H., Hannover.
Jch bin in der Lage,

ugchtants unter Preis atbieten zu können.

Wert 2,00 225 3,25
Rettoverkaufspreißs 1,75 1,90 260

nur folange dieſer Be

pt.
kft

empfehleKein phoshporsaure

26 Phosphorſäure, frei von Arſen und
Chlor, unentbehrlich zur Aufzucht von Jungvieh aller Art,
Stärkung des Knochenbaues, zur Verhütung der Knochenweiche e
bei Rindvieh, Schafen, Schweinen, in Jentner-Säcken, 10 Pf.

Merſeburg.

ruſſiſcher und
oſtpreußiſcher Pferde

2 ſind friſch eingetroffen und ſtehen im
Gaſthof „zum goldenen Löwen“ in
Merſeburg, Neumarkt, zum Verkauf.Ferdinand Lorenz, Pferdehändler.

Preisliſte Hilfe
Achtung!

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

ren

gegen eer a ergJlluftr.
ſowie hochintereſſante Bücher verſendet gratis u.

P. Rissmannm, Magdeburg.

Bündorf.
e Ballmiuſik, 8 Uhr abwozu freundlichſt einladet Birke Srosses Herrn

Jrebnitz. engereunter gütiger Mitwirkung des Herrn
ürseh.B Entree rei.Von 4 Uhr ab e

großes Geflügel-Auskegeln.
Gleichzeitig empfehle

ff. thüringer Roſthratwürſte
in bekannter Güte. Carl Landgraf

heintranbe,
Sonntag, den 14, Auguſt

Pmtenauskegeln

Morgen Montag
friſche hausſchlacht. Vurſt.

G. Fischer, et aStr. 23.

Zu meinem Erntedankfeſt, Sonntag den
14. d. M., von nachmittags 3 Uhr ab, Ball-muſik, wozu ergebenſt einladet W. erer

Dauer's Reſſauration.
Heute Sonntag

Gänse-, Enten-
unecl Rähnehen-Kuskegeln.
Menzels Restaurant

Aunl in Gelee,
friſch eingekocht.

Ratsleller.
Heute Sonntag

junge Hähnehenm

Tivoli Theater.
Sonntag den 14. Auguſt 1902,

nachmittags 4 Uhr,
Kinder-Vorstellung

mit SpielzengVerloſung.
Prinzeſſin Marzipan.

Märchen in 5 Akten von Görner.

Abends S Uhr

Her Pfarrer
von irehfeld,
Volksſtück mit Geſang von Anzengruber.

Montag den 15. Auguſt 1904
Gaſtſpiel Alfred Meyer

Charlevg Tunte.
Babberley AIfred Meyer.Zu dieſem Gaſtſpiel haben end

e mit Zuſchlag Hperrſth; 10
1. Vlatz 20 Vf., Gülligkeik.

Kinderwagen- Gummi m
repariert und erſetzt neu ſofort und billig

R. Sippel, Schmaleſtraße 5
Guten Verdienſt können Herren jeden Standes

erreichen. Off. u. A II i. d. Exp. d. Bl. abzugeben.

Eine leiſtungsfähige Nord
häuſer KornbranntweinBrenne
rei ſucht für Merſeburg einen
tüchtigen, bei der einſchläglichen
Kundſchaft eingeführten

Vertreter.
e unter 20 an
A.G. Nordhauſen, erbeten.Haasenstein wudl Voglev,

Auge la n
zum Obſtpflücken geſucht.

Schau szane, Lauchſädterſtraße-
Junger ordentlich er

Nausbursehe
per ſofort geſucht. L. Berger Schkope

Jüngerer Scht ledeteſchen

Kuneze, Röſſen.
auf ſofort

30 40 tüchtige Kanglarbeiter

für die Stadt Pulda. Lohn 33—35 Pf.
Reiſe wird vergütet. Zu melden bei
Kug. Zorgholte, Schachtmeiſter,

Vulda, Königſtraße II.
Vertrauenspoſten geſucht.

Jg. Aann, 28 Fahre, gebildek, mik
guter Hano ſchrift ſucht Anſtellung irgend
welcher Ark. Gef. Offerken unter W. 45
in der Txped. d. Bl. abzugeben.

Modes.
Junge Mädchen, welche das Putzfach erlernen

möchten, können ſich melden. Unentgeltliche
Lehrzeit ein Jahr.

Ida Hagen- kl. Ritterſtraße 12.

Offene Stellen,
Köchinnen, Stuben, Haus und Kindermädchen,

finden bei hohem Lohn nach hier und auswärts
per I. Oktober vorzügliche Stellung. Anſtändige
Mädchen mit ſehr guten Zeugniſſen ſuchen
Stellung durch

Frau Bertha FCassel, reSeitenbeutel 3.

Ordentliche und unabhängige

Aufwartung
ür ſofort geſucht Roßmarkt S.

Eine ſaubere und ehrliche

Auuwarung
geſucht Lindenſtraſte 6, II.

Suche zum 1. Oktober ein nicht zu junges

Mädchen
Frau M. L öhbe Seitenbeutel 10.

Per 1. Oktober ſuche ein ordentliches fleißiges

Hausmädchen.
Frau Olga Brandlt, Gotthardtsſtr. 13.

Eine neue Stemmleiste
verloren. Abzugeben geben Belohnung

Hirtenſtraßze 5 a.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Gaſthof Deutſcher Kaſſer. m

J



Beilage zum „Plerſeburger Correſpondent.“ 1903.
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg

Roman

W hekla, die eben noch mit der
keuſchen Verlegenheit eines jungen
Mädchens neben ihm herge
Mät gſchritten war welches den Augen

blick nahen fühlt, in dem ſich ihr Lebens
ſchickſal entſcheiden muß, blickte groß und voll
zu ihm auf dann kam es weich und doch

wie tadelnd von ihren Lippen: „Welch wun
derlicher Menſch Sie ſind! Sie müßten

wiſſen, daß mich irgend welche Gründe ab-
halten, Jhnen heute ſo zu antworten, wie
ich es ſonſt wohl täte. Jch würde niemals
an jemandem zweifeln, dem ich einmal voll
vertraue. Damit Sie aber die Ueberzeugung
gewinnen, daß Sie mir durchaus nicht läſtig

ſind, ſpreche ich die Hoffnung aus, daß ſich
noch während Jhres Hierſeins eine Gelegen
heit finden wird, wo ich Sie bitten kann, ein
Vielliebchen mit mir zu eſſen. Heute liegt
es wie ein drückender Alp auf mir und da

fenn und Aber. e e
aus der vornehmen Geſellſchaft von Botho von Preſſentin.
rum auf ein baldiges und frohes Wieder
ſehen, Herr von Deuben.“ Damit legte ſie
ihre Rechte für eine Sekunde in die ſeine,
noch ein warmer Blick ließ ihn erzittern;
dann eilte ſie, ohne umzuſchauen, davon.

Thekla war mit ſich zufrieden. Sie liebte
Deuben und war ſich klar darüber, daß ſie
ihm angehören wolle, allein die Ueberzeu
gung, daß die Einwilligung zu dieſer Ver

bindung ihrem Vater doch ein Opfer hedeltte,
hatte ſie veranlaßt, die Entſcheidung ſo lange
aufzuſchieben, bis ſie offen und ehrlich mit
ihm geſprochen hatte. Nach der Mutter frühem
Tode war ihr der Vater ſtets der beſte Freund
geweſen. Er hatte ihr ja auch unumwun-
den erklärt, daß er ihrer Heirat mit Deuben
zuſtimmen wolle, aber er ſtand in dieſen Ta
gen unter dem Einfluß einer entnervenden
Sorge. Sie wollte nicht, daß ihr nach deren
Beſeitigung ſtille Vorwürfe begegnen könn-
ten, Deuben nicht ein volles Vaterherz ent
gegengebracht würde. Darum beſchloß ſie,
erſt nach Regelung von Rudolphs Schulden
mit dem Vater zu ſprechen und ſtieg mit der
Ruhe eines guten Gewiſſens die Treppe nach
dem erſten Stock empor. Der Zimmerkellner
hatte ihr auf Befragen geſagt, daß der Herr
Graf oben in ſeinen Salon die Nachmittags
poſt in Empfang genommen habe.

Thekla gedachte des erwartenden Ver
kaufsvertrages und beeilte ſich, da ſie von
dem Eintreffen desſelben eine weitere Be
xuhigung des Vaters erwartete, in ihrem
Zimmer ſchnell abzulegen; dann betrat ſie
mit einem „guten Tag, Papa,“ den angren-
zenden, gemeinſamen Wohnraum.

„Schon zurück?“ fragte der in einem an
ſcheinend eben erbrochenen amtlichen Schrei-
ben Leſende, ohne ſich durch ihren
grüßungskuß ſtören zu laſſen. Gleich dar
auf rief er, während ſeine mit einem Kneifer
bewaffneten Augen immer ſchneller über das
Papier flogen: „Mein Gott, das iſt nicht
möglich; dann hätte ich dich geradezu um
dein Vermögen betrogen!“

Thekla war jäh erbleicht, nicht über den
drohenden Verluſt, ſondern weil ſie die Em-
pfindung hatte, das iſt der Druck, der gleich
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(Nachdruck verboten.

einer Ahnung auf dir lag! und weil ſie
alles Blut nach dem Kopf des Vaters ſteigen
ſah.

„Beruhige dich doch,“ bat ſie, ſeine Hände
ſtreichelnd. „Erzähle mir, was Juſtizrat von
Deuben ſchreibt.“

„Nichts Beſonderes,“ rief Gra Wipper
ſein Kind mit dem rechten Arm umſchlingend

„Jch habe dir den Eichenkamp als Deckung

Aus St. Louis Zwerg-Negermutter wrt
Kindern

für das hergegebene Vermögen zugeſichert,
und hier wird mir nachgewieſen, daß ich dazu
gar nicht. das Recht hatte. Nach der
tungsurkunde unſeres Majorats haben die
Eichen früher zum Park gehört, und es iſt
ausdrücklich beſtimmt, daß alles, was zu dem
damaligen Park gehörte, lediglich durchfor-
ſtet werden darf, falls nicht Kriegszeiten oder
Naturereigniſſe dieſes anders notwendig ma
chen. Mein Vater hat, ohne die Stiftungs
urkunde einzuſehen, wegen der großen Un-

Stif



terhaltungskoſten, den Park verkleinert, und
ich bin ſo unwiſſentlich zum Diebe an mei-
nem eigenen Kinde geworden!“ jammerte er
auf.

„Aber Papa, ſo verkaufe mir doch, um
der Form zu genügen, einen andern Teil des

wogegen die StiftungsurHolzbeſtandes,
kunde nichts einwenden kann.

„Unſinn! Jch werde dir das zugekaufte
Vorwerk auflaſſen. Gieb mir Papier, Fe
der und Tinte. Schnell!“

Thekla ſah, daß ihn jeder Widerſtand noch
mehr erregen würde und erfüllte wortlos den
väterlichen Befehl. Mit zitternden Händen
ergriff ſeine Rechte die dargereichte Feder,
während ſeine Lippen flüſterten: „Mag er
die Folgen tragen.

Jn zitternder und doch markiger Schrift
war bereits die Anrede und eine erſte Zeile
aufs Papier geworfen, da bewegte ſich
die Hand in der Luft weiter. „Wie iſt mir!“
ſtöhnte der Graf; dann ſank die ſchreibende
Rechte wie Blei zur Erde nieder. Jn den
Seſſel zurückſinkend, verſuchten ſeine bläulich
blaſſen Lippen vergeblich Worte zu bilden.
Nachdem Thekla durch die elektriſche Glocke,
entſetzt, das Perſonal zur Hilfe gerufen,
konnte ſie, auf den Knieen liegend, nur im
mer wieder die blutleere Hand des vom
Schlage Getroffenen mit ihren Küſſen be
decken.

Fünftes Kapitel.
Strahlend eilte Erwin heim, der Mutter

ſein Glück zu verkünden. Nur mit ſich ſelbſt
beſchäftigt, achtete er nicht darauf, daß im
Treppenflur kleine Gruppen von Badegäſten
mit ernſten Geſichtern umherſtanden. Mehrere
Stufen der Marmortreppe auf einmal neh
mend, flog er die Stiege hinan, tauſchte in
ſeinem Zimmer den an Stelle des verbrann

en Jaquets getragenen Ueberzieher gegen
einen ſchwarzen Gehrock aus und betrat, ohne
zu klopfen, den elterlichen. Salon, in dem
ſich die Mutter aufzuhalten pflegte. Sein
erſter Blick zeigte ihm die Züge der Teuern
von Tränen überſchwemmt. Mit grauſamer
Ernüchterung legte ſich dieſer Anblick auf
ſeine Seele. Einen Augenblick wurzelte ſein
Fuß nahe der Tür; dann lag er, wie er als
Kind ſo oft gelegen, neben der ſtill Weinen
den und flehte: „Um alles in der Welt,
liebſte Mutter, was haſt du? Jſt dir ſo
ſchlecht

„Wipper liegt im Sterben,“ ſchluchzte die
Kranke, während ihre zitternden Hände über
des Sohnes Haar fuhren. „Noch vor einer
Stunde ſaß er hier auf dieſem Seſſel, und
nun kann er jeden Augenblick den letzten
Seufzer aushauchen. Wir kannten ja ſein
Leiden, aber jetzt trifft die jäh hereinge
brochene Kataſtrophe uns und beſonders
Thekla doch doppelt ſchwer. Stirbt er in
folge dieſes Schlaganfalles, ohne die Beſin
nung wieder zu finden, ſo kann Thekla ſehen,
wie ſie das Geld wieder bekommt, welches

Rudolph von ſeinen Verpflich hre rdige Vereinigung zu willigen.ſie hergab,
tungen zu befreien

„Mutter, du ſagſt,
Schlage gerührt?“

„Vorhin überbrachte mir Thekla die
Schreckenskunde. Jch kannke ſie kaum wieder.
Ein Bild ſtarren, tränenloſen Schmerzes, ſah
ſie ſchon jetzt aus, wie eine
Schweſter, die über dem auf ſie einſtürmen-
den fremden Elend jeder eigenen Hoffnun
entſagt.

„Unverſtehliches

Wipper ſei vomihrer blutleeren Hand nervös an der über
ihre Füße gebreitete Decke zuvfte: „Du willſt

barmherzige

Geſchick,“ murmelte Er
win; laut fügte er hinzu: „Und daß dieſer

Blitz des Himmels gerade heute niederfahren
mußte!“

Die Baronin zog das Taſchentuch von den
Augen. Ein gewiſſer Klang in Erwins
Worten hatte ſie ahnungslos berührt. Bei-
nahe angſtvoll blickte ſie ihm in die Augen,
und noch ehe er eine Aufklärung zu geben
vermochte, ſagte ſie bewegt: „Du haſt dich
alſo wirklich die ſtummen Warnungen
deiner Mutter nicht achtend mit der Frem
den verlobt? Möge ſich das niemals an dir
rächen, mein Kind.“ Dann zog ſie ihn an
ihre Bruſt, küßte ihm ſegnend den Scheitel
und zwang ſich mit den Worten zur Ruhe:
„Nimm hier auf dem Seſſel Platz, den Wip
per vorhin inne hatte. Jch habe eben ge
ſehen, wie ſchnell der Tod den Menſchen an
tritt, und ich will dieſen Augenblick benutzen,
ernſt mit dir zu reden.“

Schweigend folgte Erwin der Weiſung
ſeine Mutter aber begann

„Nachdem die Sache einmal ſo weit ge
diehen, bin ich natürlich weit entfernt, dir
irgendwelche Vorſtellungen machen zu wollen,
die doch nur einen Stachel in deiner Bruſt
gegen mich zurücklaſſen würden, ohne etwas
zu ändern. Jch habe deine Braut bisher
leider nicht kennen gelernt und weiß deshalb
nur das von ihr, was ich von Papa und
durch dich über ſie gehört. Von guter, alter
Familie, hübſch und liebenswürdig, hat ſie
in meinem Auge noch einen beſonderen Vor
zug, auf den ich das größeſte Gewicht lege
ſie iſt recht jung. Aber trotz alledem komme
ich mit allen „Wenn und Aber“ der Ver
nunft nicht darüber hinaus, daß ſie eine
Fremde iſt. Sie wird deine einfachen Eltern,
welche in Jahrhunderte langen Ueberliefe
rungen nur der altererbten Scholle gelebt ha
ben, nicht verſtehen lernen.

„Beſte Mama, Cecile iſt zwar in Paris
geboren, aber ſie hat doch. meiſtens auf dem
Lande gelebt.“

„Weiß, weiß ſie als Franzöſin von unſerer
in Fleiſch und Blut übergegangenen Liebe
zu König und Vaterland, für alle deine Vor
fahren ſtarben? Sie wird ſich auch nicht in
die ernſten Pflichten einer deutſchen Haus
frau zu finden wiſſen. Unſere gährende
Zeit ſtellt nach dieſer Richtung doppelt ſchwer
Anforderungen. Gerade die Frauen ſind
heute berufen, überall ein Vorbild deutſcher
Zucht und Sitte zu ſein. Bitte, unterbrich
mich nicht! Aus Mangel an Kräften
ſpreche ich dir nach dieſen Erwägungen nur
noch eine Bitte aus, bei deren Befolgung ich
allein noch hoffend in die Zukunft blicken
könnte: Heirate ſo bald als möglich und
führe deine junge Frau in ihre zweite Hei
mat. Bei dem jugendlichen Alter wird ſie
empfänglich ſein für alle neuen Eindrücke.
Jn deutſcher Luft und deutſcher Umgebung
mag ſie ſich ſelbſt erziehen zu deiner mitſor
genden und mittragenden Lebensgefährtin.“

„Jch wünſche nichts anderes und werde
dir herzlich dankbar ſein, wenn du Gautier
bei ſeinem Erſcheinen bitteſt, in unſere bal-

Erſchreckt fragte die Kranke, welche mit

mir doch nicht bereits heute deine Braut zu
führen

„Müßteſt du es nicht als Rückſichtsloſig-
Feit anſehen, wenn Ceeile zögern wollte, ſich
dir vorzuſtellen

Unter andern Umſtänden gewiß, aber
nach den Aufregungen, welche dieſen Nach
mittag auf mich eingeſtürmt ſind, fühle ich
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mich nicht nur außer Stande, deine Braut
zu empfangen, ſondern ich muß auch dich,
mein einziges Kind, an ſeinem Verlobungs-
tage bitten, mich mit mir und meinen Ge-
danken allein zu laſſen. Sieh her, mein
Junge, wie ungebärdig das erregte Blut in
den Schläfen gegen die ſpröden Gefäßwände
klopft! Du mußt nicht glauben, daß ich auf
meine alten Tage eigenſinnig würde; ich
fühle wirklich, daß ich mir nicht mehr bieten
darf. Deshalb geh und entſchuldige mich bei
deiner Braut und ihrem Vater, wenn ich ſie
heute nicht empfangen kann. Jch muß mich
erhalten. Stirbt Wipper, ſo habe ich in
Thekla auch noch für eine Tochter zu ſorgen.

„Jch glaube wirklich, Mama, du haſt
Thekla mehr lieb, als mich.“

„Wenn du das ernſtlich meinſt,“ ſagte die
Baronin nach einem langen, traurigen Blick,
„ſo tuſt du mir in tiefſter Seele leid. Freilich
bin ich Thekla herzlich gut und ſchätze ſie

überaus hoch, aber ich bin noch eine von den
Müttern nach altem Schrot und Korn, die
ihrem Fleiſch und Blut ſelbſt dann unbe
ſtritten den erſten Platz im Herzen erhalten,
wenn es auch durch kein Eingehen auf der
Eltern Wünſche beweiſt, daß ihm daran ge
legen iſt. Und nun eile zu deiner Braut.
Gott mit dir! Grüße Cecile von mir und
vergiß über deinem jungen Liebesglück nicht
ganz derer, die dich unter dem Herzen ge
tragen hat.

„Aber Mama!“
„Nun ja, und nun allons um in der

Sprache deiner Braut zu reden, in der du
jetzt hoffentlich gehorchen lernen wirſt.“

Mit dieſem ſcherzhaften Abſchiedswort
hatte die Mutter einen prophetiſchen Aus
ſpruch getan. Erwin, der bisher immer nur
ſeinem Verſtande gefolgt war, mußte am
erſten Tage ſeines Brautſtandes erkennen,
daß nicht nur des Königs Dienſt unbedingte
Unterordnung heiſche.

Eecile, die ſich in eine reizende Toilette
geworfen hatte, in der ſie ſich von ſeiner Mut
ker bewundern laſſen wollte, war ſichtlich
enttäuſcht, als ihr die Gelegenheit dazu ge
nommen wurde, ſie die Blüte der neueſten
Pariſer Mode wieder ruhig in den Schrank
hängen ſollte. Sie machte auch gar kein
Hehl daraus, und bedauerte zwar mit vielen
Worten die ſchwere Erkrankung des Grafen
Wipper, erklärte aber, ſie könne ſich doch des
halb nicht an ihrem Verlobungstage in Sack
und Aſche ſtecken. Deshalb ſchlug ſie vor,
Erwins Vater bei ſeiner Ankunft von der
Bahn abzuholen und ſpäter nach dem Kur
garten zu gehen.

Erwin kannte ſeinen Vater, wußte, daß
jener Begrüßungs- oder Abſchiedsſzenen an
öffentlichen Orten haßte. Dennoch fand er
kein Wort des Widerſpruchs, als ſie ihm
ſchmeichelnd ins Auge blickte, ihr verführerj
ſcher Mund ihm das ſüßeſte Lächeln zeigte
und ihre Lippen ihn reizten: „Bewundere
mich, mein Freund. Auf dieſes Pariſer Kleid
bin ich ſtolz; es iſt das erſte nach dieſer
Façon, und Monſieur Lemaitre iſt ſo mit
andern Aufträgen überhäuft, daß er für die
nächſte Wochen auch niemand ein zweites
Kleid liefern könnte. Jch werde alſo würdig
des großen Tages vor deinem Vater er
ſcheinen.“

„Dazu bedarf es
Cecile.“

„Aber begreifſt du nicht, daß ich an deiner
Seite gefallen will! Wie ich wünſchte, daß
ich jedem Menſchen zurufen könnte: hier ſeht,
das iſt mein kühner Ritter ohne Furcht und

dieſes Kleides nicht,
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doTadel, der ſich ohne Zaudern den Flamnmten
entgegen wirft; ſo möchte ich, daß du auch
ſtolz auf mich blickteſt und beneidet würdeſt!

Küſſe mich, Erwin!“
Wer will es ihm verdenken, daß er dieſen

ſchwellenden Lippen, ihren Augen, aus denen
ſich Glutſtröme in ſeine Seele zu ergießen
ſchienen, nicht zu widerſtehen vermochte!

Als der von Köln einlaufende Zug an
dem linksſeitigen Bahnſteig hielt ſprang
Baron von Töppeln als einer der erſten aus
einem ſelbſtgeöffneten Fach der zweiten Klaſſe,
weil er wußte, daß ſich in Wiesbaden nicht
immer die genügende Anzahl von Droſchken
auf den Bahnhöfen befindet. Jndem er ſich
mit ſelbſtbewußter Beweglichkeit durch die
wartende Menge ſchob, ſah er ſich plötzlich
Erwin gegenüber, der Arm in Arm mit Ce
cile und begleitet von deren Vater, daher ge
eilt kam.

Alſo es war wirklich ſo gekommen, wie
er es vorausgeſehen; er ſollte eine Franzö
ſin als Tochter begrüßen. Wer ihm das noch
vor acht Tagen geſagt hätte! Welcher Ge
danke von ihr, dieſes auffallende Pariſer Ko
ſtüm zu ſeiner Begrüßung anzulegen; ſah
dieſer meterlange Griff des Sonnenſchirms
nicht genau qus wie ein chineſiſches Schwert!
Was würde man daheim auf den Nachbar
gütern ſagen, wenn ſie dort in dieſer Weiſe
auftrat? Ein unendliches Bedauern mit
ſeinem an Lebenserfahrungen ſo armen Kinde
lag einige Sekunden mit allen anderen Em-
pfindungen im Kampf; dann ſiegte die Er
wägung, daß es für derartige unfruchtbare
Gedanken zu ſpät ſei, er nur noch erziehlich
in Erwins Jntereſſe wirken könne. Gedeih
lich erziehen kann aber nur der, dem Ver
trauen entgegengebracht wird; er mußte alſo
bei Cecile um dieſes Vertrauen buhlen. Zum
erſtenmal in ſeinem Leben berechnete er
ſeine Handlung vorher und erzwang auf ſei
nen Zügen freudige Ueberraſchung. Ob-
ſchon er innerlich nach alter Soldatenart
fluchte, daß er vor aller Welt „dieſe Szene
aufführen müſſe, übergab er ſeine Handtaſche
ſchnell einem herbeieilenden Kutſcher und
trat dann mit ausgeſtreckten Armen den
Nahenden entgegen. Während ſeine Linke
ſchon die Hand Gautiers drückte wurde ſeine
Cecile dargereichte Rechte nicht ergriffen
ſondern er fühlte ſich ohne weiteres von zwei
lebenswarmen Armen umſchlungen, und ehe
er noch recht wußte, wie ihm geſchah vreßte
ſich ein verlockender, kirſchroter Mund auf
ſeine Lippen. Erwin, der des Vaters Ab
neigung gegen derartige Auffälligkeiten
Fannte, bat faſt ſchen: „Vater, gieb uns
deinen Segen!“

Konnte er da weniger tun, als ſein ein
ziges Kind ebenfalls an die Bruſt ziehen!
S Gautier ſagte, mit Wärme des Barons
Hand ſchüttelnd: „Laſſen Sie uns in kreuer
Freundſchaft über dem Glücke unſerer Kinder
wachen Das Schickſal ſcheint es ſo gewollt
zu haben; gebe Gott daß dieſer ſchnelle Ent
ſchluß zum guten führen möge

Töppveln, der den gefürchtetſten Augen
Blick hinter ſich ſah, entgegnete mit ſchneller
Faſſung „Friſche Fiſche, gute Fiſche!“ ſagt
man bei uns Heirgket man früh ſo lebt
man ſich ſchneller und leichter in die gegen
ſeitigen Eigenheiten ein. Darum bin ich auch
für keinen langen Brautſtand. Nun, dar
über ſprechen wir morgen Jetzt fahren wir,
denke ich, alle gemeinſam nach meinem Hotel.

Dieſer Vorſchlag fiel Erwin ſchwer auf
die Seele, und es lag etwas wie Beſchämung
in ſeinen Worten, als er, dem väterlichen

Blick ausweichend, entgegnete: „Graf Wipper
iſt leider ſeit Nachmittag vom Schlage ge
troffen, und liegt ſeitdem beſinnungslos.
Mama fühlt ſich infolgedeſſen unfähig, je
mand zu ſehen. Auch mich ſchickte ſie weg.

Baron Töppeln, der in ſeiner vornehm
liebenswürdigen Weiſe Cecile eben den Arm
gereicht hatte, um ſie zu dem nahen Wagen
zu führen, ließ mit einem Schreckensruf ſeine
zukünftige Schwiegertochter formlos ſtehen
und ſchrie Erwin faſt an: „Unmöglich! Du
ſagſt Wipper ſei vom Schlage gerührt? Es
kann nicht ſein! Thekla wäre um ihr Ver
mögen! Juſtizrat Deuben ſchrieb mir nach
Köln, daß Wipper gar nicht berechtigt ſei, den
Eichenkamp zu verkaufen.

„Dieſe Nachricht iſt wohl die Urſache ſeit
nes Anfalls geweſen.“

„So iſt Rudolph wenn es zum
ſchlimmſten kommt der Mörder ſeines
Vaters! Hoffentlich wird der Allmächtige
das abwenden aber ich muß ſofort nach
Hauſe. Vergebt mir hier kann es jedoch
Pflicht ſein, jeden Augenblick zu benutzen in
dem der Kranke wieder zum Bewußtſein
kommt. Verzeihen Sie mir, lieber Gautier
und Sie Cecile, wenn ich dieſen Abend nicht
mit Jhnen zubringe, aber Wipper iſt mir
ſeit langen Jahren ein guter Freund und
treuer Nachbar geweſen.

Cecile ſchwieg; ihr Vater dagegen billigte
durchaus die Gründe des Barons und drängte
ihn mit franzöſiſcher Lebendigkeit in den
Wagen, deſſen Tür er nach einem nochmals
ausgetauſchte Händedruck ſelbſt zuwarf. Als
ſich das Gefährt in Bewegung ſetzte, lag auch
auf ſeiner Stirn ein Schatten. Wie anders
hatte er, der reiche franzöſiſche Grundherr,
ſich die Verlobung ſeines einsigen Kindes e

dacht! Mehrfach war ſeine Familie im Laufe
des letzten Jahrhunderts mit Montagnaces,
Marſes, ja ſogar mit den Chateaubriands
verſchwägert geweſen, und jetzt ſchien dieſer
deutſche Baron garnicht die Ehre zu würdi-
gen, welche ihm Cecile durch Annahme von
Erwins Bewerbung mit erwies Gautier
fühlte ſich als vorurteilsfreier Mann, aber ſo
ſehr er beſtrebt war, ſich das nicht merken
zu laſſen, es drängte ſich ihm die Befürch
kung auf, daß er falſch gehandelt habe, in
dieſe überſtürzte Verlobung zu willigen. Die
Mutter fühlte ſich zu leidend, ſie zu einbfan
gen der Vater verließ ſie um int Hauſe zur
ſein, weil ein durch keine Bande des Bluts
mit ihm verbundener Nachbar, der zufällig
in demſelben Hotel Wohnung genommen,
vom Schlage gerührt war und beſinnungslos
darniederlag. Als ob er dort etwas helfen
könne! Jnfolge dieſer Gedanken beobachtete
er, neben den Verlobten einhergehend, einige
Zeit ſchweigend die Bemühungen, mit denen
Erwin beſtrebt war, Ceeciles ſichtliche Ver
ſtimmung zu beſeitigen. Ex ſah Erwins gu
ten Willen, und mit der Gerechtigkeitsliebe,
die ihn auszeichnete, wollte er ihn nicht für
Formverletzungen verantwortlich machen, an
denen er keine Schuld trug. Er kannte die
Launen ſeiner Tochter und verſuchte Erwin
mit den Worten zu Hilfe zu kommen:

„Nun, was machen wir mit unſerm Abend?
Was meint Jhr, wenn wir jetzt bei uns im
Hotel etwas zu Abend eſſen und dann nach
dem Kurgarten gehen

Noch bevor Erwin auf dieſe Frage zu
antworten vermochte, jubelte Cecile ihrem
Vater franzöſiſch zu

„Das iſt ein herrlicher Gedanke! e Liebe
hat meinen Appetit nur geſteigert, und ein
Brautpaar gehört eigentlich an ſeinem Ver
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lobungstage in bengaliſche Beleuchtung.“ Sie
lachte jetzt wieder, zeigte Erwin auch ihre
köſtlichen Perlenzähne, aber ihre dunkeln
Augenſterne blitzten bald hierhin, bald dort
hin in die Ferne, und als er ihren Arm
feſter an ſeine Bruſt preßte, nickte ſie ihm
zwar lächelnd zu, den Druck erwiderte ſie
aber nicht. Erſt als Erwin einen leichten
Seufzer unterdrückend, meinte:

„Gut, gehen wir zum Feuerwerk,“ hing
ſie ſich wieder feſter an feinen Arm und ließ
ihrer ſpottſüchtigen Zunge freien Lauf. Sie
wußte ſcharf zu beobachten. Die etwas pe
dantiſch ſteife Art der deutſchen Herrenwelt
fand wenig Geſchmack vor ihren Augen. Als
Erwin ihr einwandte, daß dieſe größere Ruhe
der Deutſchen ſie nicht abhalte, in entſchei
denden Augenblicken die höchſte Energie und
Lebhaftigkeit zu entwickeln, lachte ſie wieder
entzückend auf, blickte ihm ſchelmiſch ins Ge
ſicht und rief: Das weiß der Himmel! Gerade
dein kuror tentovicus hat mich ſo ſchnell
beſiegt. Jch war überhaupt nur durch Mut
zu gewinnen; ein ſich verzehrender Anbeter
hätte niemals mein Herz errungen

Natürlich ging Erwin nach dieſen Worten
mit ſeinem Schwiegervater und Cecile zum
Feuerwerk. Aber was ihn ſonſt in einen
Glückstaumel verſetzt haben würde, ſich an der
Seite ſeiner ſtrahlenden Braut aller Welt
zu zeigen, bedrückte ihn mit ſtillem Vorwurf.
Vielleicht gab es daheim im Hotel wichtiges
in Theklas Jntereſſe zu tun. Er konnte aber
nicht weg. Cecile hätte es ihm niemals ver
geben. Er gab ſich deshalb widerſtandslos
dem beſtrickenden Zauber hin, mit dem ſie
ihn umſpann. Freilich ſchien es ihm mehr-
mals, als ob Cecile überhaupt nur gefallen
wolle er gedachte vorübergehend der „frau-
zöſiſchen Mähchen aber als ſie ihn über
mütig in den Arm kniff, und ihm zurgunte,
er möge ſich damit als geküßt betrachten,
hätte er ſie am liebſten in Gegenwart dieſer
Tauſende an ſeine Bruſt gezogen. Er trö-
ſtete ſich damit, daß Graf Wipper ja beſin-
nungslos ſei und ſich dabei doch nichts tun
laſſen würde

Dem war indeſſen nicht ſo. Kaum war
Baron Töppeln in ſein Hotel zurückgekehrt
und hatte mit dem zufällig gerade auweſen-
den Arzt des Grafen eine kurze Unterredung
gehabt, ſo gab es genug zu tun. Der Tele
graph trug Rudolph Wipper und ſeinem Bru
der die Nachricht zu: „Jhr Vater ſchwer er-
krankt, mit nächſtem Zuge kommen. Ba
ron von Töppeln ſah Theklas Vermögen ge-
fährdet; denn der Arzt glaubte nach der gan
zen Form des Anfalles nicht darauf hoffen
zu können, daß der Kranke vor ſeinem Ende
noch einmal die Beſinnung wieder gewinnen
würde. Vielleicht erkannte Rudolph, wenn
er den Vater noch lebend traf, aus einem
Reſt von Scham die väterliche Verhflichtung
gegen Thekla an. Zu aller Vorſicht wollte
ſich Baron von Töppeln auch ſofort mit einem
Pefor hergten und dieſen für einen unglück
lichen Fall im Hauſe wiſſen.

Thekla ſaß am Bett des Kranken und
bewachte jeden Atemzug desſelben. Jndem ſie
mit leichter Hand der auf dem Kopf ruhen
den Eisblaſe immer wieder die rechte Lage
gab, blickte ſie mit unſagbarer Liebe auf die
halb erloſchenen Augen, welche ihr die Leit
ſterne ihrer Jugend geweſen waren. Dieſe
farbloſen Lippen hatten nicht viele und ſchöne
Worte gekannt; einfach und ſchlicht wußten
ſie, aber ſtets nur dem Recht und der Ehre
zu dienen. Ein freundliches Lächeln, der
zuſtimmende Blick ſeiner Augen hatte für ſie
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höchſtes Lob bedeutet. Wenn ſeine bleiche
Stirn ſich in Falten gelegt, hatte ſie ſich
ſchuldig gefühlt. Es war ihr geſtattet wor
den, ſich ihren Anlagen und Neigungen ge
mäß, unbeengt durch ſtetes Beſſerwiſſenwol
len zu entwickeln aus dem dankbaren, zärt
lich liebenden Kinde war ſie dem Vater eine
treue Freundin geworden, und nun ſah ſie
ihn von dem Schatten des Todes umweht

gemordet von ſeinem älteſten Kinde
dahingehen. Der Arzt brauchte ihr das nicht
zu beſtätigen, ſie ſah es mit jedem Blick. In

S een rbelterhütten zu Diepoldsbach hatte ſie
an manchem Totenbett gekniet und gebetet.
Ja, er ging dahin Wie mit Trompetenton
zog dieſe Gewißheit immer unerſchütterlicher
in ihr hoffnungsleeres Herz ein, und wäh
rend ſie in äußerm Schmerz erſtarrt mit ihren
Blicken den Weg verfolgte, den ſeine ſich los
ringende Seele noch hienieden zu durchmeſſen
hatte, flüſterte ihr ganz leiſe und vornehm
lich die Stimme der menſchlichen Selbſtſucht

zu „Dä geht auch dein Glück für alle Zeiten
dahin. Sobald ſich dieſe zwei Augen für im
mer ſchließen, ſtehſt du hilflos, auf dein
eigenes Können angewieſen, allein in der
Welt; mit dieſem Körper hier begräbſt du
auch deine Liebe für immer.“

Der Kranke, welcher eben völlig bewe-
gungslos gelegen, ſchluckte mehrmals kurz
hintereinander, und Thekla fuhr wie ein er
tappter Verbrecher zuſammen. Sie betete:
„Herr, führe mich nicht in Verſuchung. Be
wahre mein Herz vor jedem ſelbſtſüchtigen
Gedanken, damit mir die Scham erſpart
werde, mein ganzes Leben lang in Erinne
rung an dieſe Stunde zu erröten. Erhalte
mir, o Vater im Himmelsraum, dieſes teure
Leben, nicht des irdiſchen Vorteils wegen,
ſondern weil ich mich fürchte fürchte, ohne
ſein vorleuchtendes Beiſpiel in dieſer Welt
des ſelbſtſüchtigen Genuſſes.“ Leiſe legte ſich
die Hand des neben ihr ſtehenden Arztes auf
ihren Arm. Wie irr ſah ſie auf, als es
halblaut an ihr Ohr klang: „Es iſt vorüber!“

Erſt allmählich wurde es ihren für kurze
Zeit nach innen gekehrten Blicken mit Ent
ſetzen klar, daß der vielgeliebte Vater wirk
lich ohne jeden Todeskampf in ein beſſeres
Jenſeits hinübergeſchlummert ſei.

von dem zagenden Beben ihres Kindesher
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zens, als ſie dem Toten die lieben Augen zu
drückte. Lautlos auf ihre Kniee gleitend, lag
ſie die teure Hand an ihre Lippen gepreßt

und betete. Sie legte ſich im Angeſicht
der noch nicht völlig erkalteten Leiche das
Gelübde ab, nimmer die empfangenen Lehren
zu vergeſſen und als eine echte Wipper nach
dem Wappenſpruch der Familie zu leben:
„Nimmer ſchwanken!“

Nimmer ſchwanken! Dieſes Wort galt
auch ihr jetzt. Stumm und ſtarr erhob ſie
ſich und drückte dem miterſchütterten Arzt be
redt die Hand. Dann bat ſie den alten Hof
rat mit einer Stimme, die allen Klang ver
loren hatte: „Wollen Sie einen Augenblick
hier bleiben ich möchte nur Baron von Töp
peln herüberbitten.“

Eine zuſtimmende Verbeugung, und
Thekla glitt aus dem Zimmer.

Um ſeine Frau durch das häufige Hin
und Hergehen nicht aufzuregen, hatte Töp

peln geſagt, er ſei für ſie ſtets im Zimmer
ſeines Sohnes zu finden. Dorthin richtete
ſie ihre Schritte. Die Lippen aufeinander
gepreßt, das ſtarre Auge geſenkt, klopfte ſie
leicht aber entſchloſſen und auf ein „Herein“
betrat ſie das Gemach. Auch nicht die Hoff
nung, hier den Schmerz ihrer Seele in die
Bruſt eines bewährten Familienfreundes aus
gießen zu können, hatte ihr den Troſt der
Unglücklichen, die Träne, ins Auge gelegt.
Jhr Vater war gemordet, von ihrem Bruder
gemordet, da gab es keinen Troſt, wohl aber

Kein Ausbruch des Schmerzes gab Kunde
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die furchtbare Qual, daß dieſer ſtum e Fluch
Rudolph auf ſeinem ferneren Lebenswege
dauernd begleiten könne.

„Thekla!“ drang es im Tone tiefſten Mit
gefühls an ihr Ohr.

„Was war das? die Stimme des Ba
rons war tiefer. Warum zitterte ihr Herz
ſo? Weshalb ſtieg es glühend heiß in ihr
herauf? Woher wurde fetzt, als ſie die
Blicke hob, der milde Tränenquell wie mit
Zauberſchlag in ihrem Auge entfeſſelt. Und
noch einmal klang es „Thekla“ vor ihr. Von
unendlicher Liebe und Ergebenheit ſprach ihr
dieſes eine Wort dazwiſchen aber klang auch
die große Trauerglocke ihrer ſtolzen Wipper
pflicht: „Nicht ſchwanken! Nicht ſchwan
ken!“

Hoffnungen für mich in Trümmer ſank. Mein
Vater iſt eben entſchlafen.“

„Jch las es auf Jhrem Geſicht, als ſich
die Tür öffnete „Theklal“

„Bald Schweſter Thekla! Jch bin ent
ſchloſſen, den Kampf mit dieſer einſt bewun
derten Welt aufzugeben.“

„Das kann nicht ſein! Weil Jhr Bruder
unverantwortlich gehandelt, können Sie nicht
ruhigen Herzens ein zweites Leben vernich
ten wollen Jch kenne Jhre Gründe. Ba-
ron Töppeln bat mich, als ich Erkundigungen
nach dem Ergehen Jhres Herrn Vaters ein
zog, hier bis zu ſeiner Rückkehr vom Notar
zu warten. Er verbarg mir nichts.

„So brauche auch ich das nicht zu tun,

Das Meer erglänzte weit hinaus
Im letzten Abendscheine;
Wir sassen am einsamen Fischerhaus,
Wir sassen stumm und alleine.

Nein, es durfte nicht ſein! Sie war in
dieſem Augenblick, ſo weit ſie Rudolph
beurteilen konnte, ein armes Mädchen, eine
in ihren Lebensgewohnheiten mehr oder we-
niger verwöhnte Gräfin, die den Mann ihrer
Liebe nicht in ausſichtsloſes Leben voll
ſteter Sorge hineinziehen durfte. Nicht
ſchwanken! Es wäre ein Verbrechen ge
weſen, wenn ſie ſich, dem Rate ihres Herzens
folgend, an Deubens Bruſt geworfen hätte,
um ſich dort auszuweinen, ihn aber damit
eigenſüchtig um ſeine Karriere und ganze Zu
kunft zu betrügen. „Sei eine Wipper!“ rief
ſie ſich zu und ſagte mit von Tränen gepreß-
ter Stimme: „Sie ſind der erſte, dem ich
mitteilen kann, daß die ganze Welt meiner

ſich auf ſeinen Zügen Deuben trat nur mit
überlegener Miene noch etwas näher an ſie
heran und ſagte mild: „Sie vermögen es
nicht, ſich in meinen Augen zu erniedrigen;
ich kenne Sie zu gut.“

„So müſſen Sie wiſſen, daß dieſer Mund,
der ſich Jhretwegen zum erſten Mal mit einer
Lüge befleckte, niemals das Geſtändnis aus
ſprechen wird, mit dem er Jhre Zukunft ver
nichten würde. Leben Sie wohl und blei
ben Sie mir ein guter Freund. Kommt
Herr von Töppeln, ſo ſenden Sie ihn mir,
bitte, nach dem Sterbezimmer hinüber.“

„Theklal“
Kopfſchüttelnd preßte ſie das Taſchentuch

gegen ihre Augen und floh vor ſich ſelbſt

Das Meer erglänzte weit hinaus
Der Nebel stieg, das Wasser schwoll,
Die Möwe flog hin und wieder;
Aus deinen Augen liebevoll
Fielen die Tränen nieder.

Herr von Deuben. Jch fühle meine Kräfte
ſchwinden, und darum ſoll es in dieſem Au
genblick klar werden zwiſchen uns: Haben
Sie Dank, daß Sie mir durch Jhre Worte
eben das Bild meines Freundes Deuben rein
erhalten haben. Sind Sie aber ein edler
Mann, wie ich es nicht anders vorausgeſetzt
häbe, ſo bin ich eine offene Natur. Jch kann
nicht im Elende leben.

Die Rechte auf ihr wogendes Herz ge
preßt, hatte ſie dieſe Worte, von Schluchzen
unterbrochen, herausgeſtoßen. Einen Augen
blick war ſie verſucht, laut hinauszuſchreien:
„Nein, glaube es nicht, ich ſprach die erſte
Lüge meines Lebens! Es bedurfte deſſen
nicht. Kein Zeichen der Beſtürzung malte
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Ich sah sie fallen auf deine hand
Und bin aufs Knie gesunken;
Ich hab' von deiner weissen Hand
Die Tränen fortgetrunken.

zur Tür hinaus. Am Totenbette verabſchie
dete ſie ſich von dem ſcheidenden Arzt und
warf ſich in verzweifeltem Schluchzen neben
dem Leichnam nieder. Es wollte ihr vor
kommen, als habe ſie eben ein Verbrechen
begangen durch ihr Geſpräch mit Deuben.
Sie klagte ſich der Selbſtſucht an, weil ſie
an ihr eigenes Geſchick gedacht, aber mit den
immer reichlicher fließenden Tränen ward ſie
ruhiger, und allmählich zog die Gewißheit
bei ihr ein, daß ſie ſich nicht ſelbſt belog, viel
mehr ohne Schwanken ihre eigenen Hoffnun
gen geopfert zum Beſten des Geliebten. Wäre
des Vaters Mund nicht für immer verſtummt
geweſen, er würde ihr Tun gebilligt haben.
Dieſe Ueberzeugung gab ihr Faſſung, und



als ſich die Tür leiſe öffnete und ſchloß

ſie unterron: „Sehen Sie, friedlich, wie er ſ
ben gewirkt, ſchlummert er auch im

ſagte
Tränen zu dem näher kretenden Ba

m Le
Tode.

Aber für mich iſt er nicht tot in ſeinen Wor-
ken und Lehren wird er für inich immerdar

forkleben.“
(Fortſetzung folgt.)

Rittmeiſters Hegel.
Roman von E. H. von Jagory.

(Fortſetzung.)

Aber laſſen wir das ich möchte

(Rachdruck verboten

mit dir
über dieſes Mädchen, deine Hedel, wie du ſie
ſo zärtlich nennſt, noch weiter ſprechen.
du es ſicher, daß Fräulein von Jeltken

Weißt
dich

wirklich liebt. Kann es nicht eben ſo gut Be
rechnung der Heimatloſen ſein, dir
heucheln, um ein Heim und einen M
bekommen.

Liebe zu
ann zu

Da war Georg aber wie ein Raſender auf
gefahren und hatte der Mütter mit
Heftigkeit in das Geſicht geſchleudert

ſolcher

Wie
kannſt du Hedel ſo verkennen, das iſt deiner
unwürdig, Mutter; ſage noch einm
derartige Beleidigung und du zwing

al eine
ſt mich,

dieſes Haus zu verlaſſen und nicht eher wie
derzukommen, bis du anders über die Frau
denkſt, die mir die liebſte auf der Welt
e

Die Baronin war ſehr blaß und ſehr ſtill
geworden, nach einer langen Pauſe hatte ſie
dann geſagt: „Gut, mein Sohn, ich will dir
glauben, wenn auch die Liebe blind iſt und

Jch bitte dich aber um eins,
nd das wirſt du deiner Mutter nicht ver

weigern, laß mich das Mädchen prüfen, liebt
ſie dich wirklich ſo, wie du es glaubſt, dann
will ich dir meinen Segen geben und Hedwig

blind macht.

ſoll mir Tochter ſein.
Da hatte der große Sohn ſeine Mutter

fubelnd umarmt und ihr freudeſtrahlend ge
Freilich, als ſie dann verlangte, er

ſollte ohne Abſchied von Hedel ſofort abreiſen,
war er wieder aufgebracht, aber die Baronin

in Wort,
dann ſtürmte er hinaus in die Winternacht.

dankt

hlieb feſt. Und er gab der Mutter ſe

einem Jahre da ſchmückte ſie daheim in Va
ters Stube den Tannenbaum, und ihr Väter
chen ſaß, ihr behaglich dabei zuſehend, in der
Sophaecke. Wie anders heute Ohne feſte
Heimat, im fremden Land, eines jener allein-
ſtehenden Mädchen, die gezwungen ſind, ſich
durch die Welt zu kämpfen. O Gott, das
Leben war doch ſchwer. Hedel vergaß ganz,
wo ſie war, der Schmerz überwältigte ſie
dermaßen, daß ſie plötzlich beide Hände vor
das Geſicht ſchlug, und laut weinend in einen
Seſſel ſank. Sie ſchluchzte laut und hörte es
nicht, wie ſich leiſe die Tür des Bibliothek
zimmers öffnete und der Baron in den Saal
krat. Erſchrocken blieb er ſtehen und blickte
auf die weinende, zitternde Geſtalt Jn ſeinen
Zügen zuckte und arbeitete es mächtig. Sein
Geſicht wurde bleich, die Adern auf der Stirn
traten dick hervor. Die feinen Naſenflügel
zitterten, ſeine dunklen Augen ruhten mit
zärtlichem Blick auf der Weinenden, und er
preßte ſo feſt ſeine Zähne auf die Lippen,
daß das Blut daraus hervorkam. Einen
Augenblick wandte er ſich wieder der Türe
Zu als wollte er ſtill davonſchleichen, da
ſchluchzte aber Hedel ſo laut auf, daß es wie
ein Herzensſchrei klang Mit einem Schritt
war der Baron bei Hedel „Hedel“,

flüſterte er weich und zärtlich, dann ſchlug er

Jn ihm tobte und brauſte es, er mußte Luft
haben, daß er ohne Abſchied von H edel fort
ſollte, erſchien ihm grauſam, was würde ſeine
Hedel von ihm denken. Nach und nach dem Bewußtſein durchdrungen,
wurde er ruhiger. Die Mutter würde es möglich Georg von Gräwitz lieben
ihr wohl ſagen, ſie würde Hedel gewiß nur
kurz prüfen es würde alles gut wer

er aden und in ein paar Tagen würd
wieder
er Hedel von

daheim ſein. Dann wohl konnte
dieſen fürchterlichen Stunden

erzählen. So dachte der junge Baron
Seine Mutter aber hatte nür einen Gedanken,
und ein Gefühl wie Haß brannte in ihrem
Herzen. Hedel von Jelten ſollte ihr den
Sohn nicht rauben, ihr Ein und Alles Sie
wollte mit allen Waffen dagegen kämpfen, ja
ihr Leben als Preis in die Wagſchale werfen.
Sie oder ich“, ſagte ſie entſchloſſen vor ſich
hin, „der morgige Tag wird es entſcheiden.“

Es war am Tage vor Weihnachten, Georg
ſchon am Morgen ange

kommen und wollte über Sylveſter zu Hauſe
bleiben. Hedel ſtand im großen Saale des
Bergſchloſſes und ſchmückte den Tannenbaum.

(l vor ſich
Sie dachte an die ferne, geliebte Hei

von Gräwitz war

Sie war ganz allein und weinte ſti
hin.mat, an ihre Gräber im alten Bergſtädtchen,Wie ſchnell Deine Mutter ſagte ſie plötzlich ängſt
und an Weihnachten daheim.
ſich doch im Leben alles verändern kann. Vor

beide Arme um die zuckende, weinende
Mädchengeſtalt, preßte ſie feſt an ſich und
ſagte ihr Troſt und Liebesworte. Hedel ließ
die Hände ſinken und ſtarrte den Baron ver
ſtändnislos an, dann flog ein glühendes Er
röten über ihr Geſicht, ſie verſuchte ſich frei zu

machen. i„Laſſen Sie mich, ich o mein
Himmel ſtieß ſie hervor.

„Nein, Hedel ich laſſe dich nie und nim
mer denn ich habe dich lieb, ach ſo lieb“,
flüſterte Georg und ſeine dunklen Augen blick
ten ſie innig an, ſeine Lippen ſchloſſen die
ihrigen, und ſeine Arme hielten ſie feſt, als
wollten ſie ſie nie mehr freigeben. Was ſind
alle Entſchlüſſe und Vornahmen. Hedel hakte
gegen dieſe, wie ſie meinte, törichte Liebe,
matig gekämpft, und alle Vernunftgründe zu
Hilfe gerufen. Eine Zeit lang hält die Ver
nunft derartige heiße Empfindungen wohl
nieder, wie die rebelliſchen Waſſer durch eine
äußere Kraft, dann ein Moment die Waſ
ſer ſteigen und die mühſam aufgerichteten
Dämme ſind zerriſſen Hedel war tief von

daß ſie un
dürfte.

Jetzt ließ ſie ſeine heißen Liebesworte ſtumm
über ſich ergehen, aber ihre Augen redeten
eine Sprache, die der Baron jubelnd verſtand.
„Jch habe dich unbeſchreiblich lieb, ich kann
nicht mehr leben ohne dich“, las er darinnen.

„Hedel, willſt du mein werden?“
Hedel machte ſich ſanft von ihm los, er

aber hielt ihre Hände feſt, ſah ihr innig in
die Augen und widerholte faſt flehend: „He
del, willſt du mein werden? Hedel, haſt du
mich lieb, Hedel, ſage doch ein Wort?“

Hedel hatte die Augen geſenkt und Georg
fühlte das leiſe Beben ihrer Hände. „Jch
ich habe Sie ſehr ſieb aber

„Kein aber kein Sie“, rief er ſtürmiſch,
bedeckte ihr Geſicht mit heißen Küſſen und ju
belte dazwiſchen, „ja, du liebſt mich auch, mein
Hedel, mein ſüßer Liebling Sag nur einmal
Georg, bikte, nur einmal.“

„Georg“, flüſterte Hedel leiſe.
Wie anders doch der Name klingt, wenn

du ihn ſagſt, mein Hedel.“

lich.
262

Er zog ſie feſt an ſich, doch flog es wie eine
Wolke über ſeine Stirn, aber ſeine Stimme
klang feſt, als er ſagte eine Mutter kennt
und ſchätzt dich, ſie iſt freilich in ihren An
ſichten manchmal etwas vorſündflutlich, aber
was ſollte ſie gegen dich haben. Sie liebt
mich, ihren Einzigen, ja auch viel zu ſehr, um
meinem Glück nicht ihre Anſichten zu opfern.“

„Ach Georg, ich habe ſolche Angſt.“
„Sei nur ruhig, mein Liebling, ich will

noch heute mit meiner Mutter reden.“
„Bitte, bitte Georg, warte nur noch ein

paar Tage. Es iſt ja Weihnachten und du
würdeſt deiner Mutter das Feſt verderben.“

„Wie du willſt, Liebſte, aber wenn das
Feſt vorüber iſt will ich Mutter un ihren
Segen bitten.“Georgs Worte klangen ſo zuverſichtlich,
daß auch Hedels Herz ruhiger wurde.

„Geh' jetzt, Georg,“ bat Hedel und blickte
ihn bittend an. Er küßte ſie noch einmal und
ging gehorſam bis zur Türe. Da blieb er
noch einmal ſtehen. „Hedel, gib mir den Ring,
den du am Finger haſt, als ein Andenken an
dieſe Stunde“, bat er innig. Lächelnd zog

ſie den Ring vom Finger und reichte ihn Ge
org. „Dank“, jubelte Georg, dann berührten
ſeine Lippen noch einmal die ihren und er
ſtürmte hinaus.

Hedel blickte ihm mit ſtrahlenden Augen
nach Jhre Hände falteten ſich und aus ihrem
Herzen ſtieg ein heißes Flehen zum Himmel
auf, daß der liebe Gott doch alles zum Beſten
fügen möchte. Dann dachte ſie an Georg,
ſeine Liebe und ihre Zukunft, da erfüllte ein
Jubel ſondergleichen ihre Seele. War es
denn wirklich kein Traum, ſollte ſte, die Waiſe,
hier im fremden Land ein Hers finden, das
ihr gehörte für alle Zeiten ein Heim, in
dem ſie ſicher geborgen war vor allen Stür
men und Kämpfen des Lebens. Mit dem Aus
druck ſtillen Glückes auf dem hübſchen Ge
ſicht ſchmückte Hedel den Tannenbaum wei
ker, und leiſe ſang ſie das alte Weihnachts
lied: Vom Himmel hoch“ vor ſich hin Es
kam über ſie eine echte, rechte Weihnachts
ſtimmung, ein Weihnachtsjubel, wie ihn ſonſt
nur ein glückliches Kinderherz voll empfinden
kann. Die Vergangenheit zog wieder an ihr
vorüber. Jhre glückliche Kindheit ihr
rautes Vaterhaus Der Weihnachtsbaum
daheim das verſchneite Bergſtädtchen und
all die Bekannten dort das Leiden und
Sterben ihres Vaters, das Scheiden von da
heim ihr Wandern in die weite Welt
ihr Sorgen und Verzweifeln in der Groß
ſtadt und nun dies große, unverdiente
Glück.Wie Sonnenglans lag es auf ihrem Ge
ſicht, als ſie den Saal verließ, und die Leute
im Schloſſe ſahen ihr verwundert nach, ſo
hübſch hatke Hedel noch nie ausgeſehen. Sie
wußten ja nicht, daß es die Liebe war, die
ihre Stirne geküßt hatte und nun aus ihren
Augen in die Welt ſah.

Und der andere Morgen entſchied.
Gegen Abend fuhr ein müdes, blaſſes
Menſchenkind der deutſchen Heimat zu, die
Baronin von Gräwitz hatte geſiegt. Sie
war nicht hart, nicht unhöflich gegen Hedel ge
weſen, ſie hatte ihr nur geſagt, daß an dem
Tage, wo Hedel als Herrin in dieſes Schloß
einzöge, ſie ſelbſt den Tod ſuchen würde. Jhr
Geſicht hatte bei dieſen Worten ſo ausge
ſehen, daß Hedel von Jelten wußte, die Frau
ſprach die Wahrheit; das erſchütterte ſie
in tiefſter Seele, und ſie gab den Geliebten
frei, obgleich ihr das Herz dabei ſtille zu



von weit her aus

ſtehen ſchien. Um dieſen Preis wollte ſie ſich
ihr Lebensglück nicht erkämpfen. Als die
Baronin nun aber auch den Ring wieder
haben wollte und dabei ſagte: „Sie hoffte,
Hedel würde dieſe Epiſode ſchnell vergeſſen,“

da ſchrie Hedel wie ein verwundetes Wild
laut auf und rief erregt: „Der Ring bleibt
mein, ſo lange ich lebe, nur wenn ihn Georg
zurückfordert gebe ich ihn. Jn Jhre Hände,
Frau Baronin, gebe ich ihn nicht. Denn das,
was Sie eine Epiſode für mich nennen, wird
mir feſt in der Seele bleiben, als tiefſtes
Leid und höchſtes Glück bis in den Tod.
Leben Sie wohl, Frau Baronin und mögen
Sie dieſe Stunde nie bereuen, doch ſind Sie
ja die Mutter und Georg Jhr einziger Sohn.
Jch möchte mit dem nächſten Zuge abreiſen
und bitte um einen Wagen.“ Wankend und
totenblaß ſchritt Hedel durch das Zimmer,
die Türe ſchloß ſich hinter ihr und die Ba
ronin war mit ihrem Sieg allein.

Tief im Schnee lag der Kirchhof der Berg
ſtadt Außendorf im hellen Mondſchein da.
Durch den hohen Schnee watete eine derbe,
kräftige Frauengeſtalt, mit einem rieſigen
Kranze auf dem Arme, der Grabſtätte der
Jeltens zu. Plötzlich blieb ſie wie erſchrocken
ſtehen und ſtarrte auf eine ſchwarze Geſtalt,
die lang hingeſtreckt im Schnee, dicht am
Gedenkſtein des Rittmeiſters lag. Die Gärt
nersfrau Auguſte Müller war aber kein
Haſenfuß, ſie ſtutzte wohl, dann aber ſchritt
ſie energiſch der Stelle zu. Als ſie nun neben
der ſchwarzen Geſtalt ſtand da fiel ihr aber
doch der Kranz vor Schreck vom Arm her-
unter.

„Jemerſch ne, S Hedel,“ ſchrie ſie laut
und heiße Tränen ſtiegen ihr in die Augen.
„Das Hedel, das goldene Dingelchen hier auf
dem Grabe der Eltern, wie kommt ſie hier
her? Ob ſie tot iſt?“ Liebevoll beugte
ſie ſich über Hedel und horchte an ihrem
Herzen, aber ſie konnte kein Lebenszeichen
entdecken. „Tot oder nicht,“ ſagte ſie ener
giſch, „ich nehme halt's Hedel mit heim.“
Erſt wurde der Kranz fein ſäuberlich an
ſeinen Platz gelegt, die Marie hatte ihn ja

ihrer eigenen Gärtnerei
für die des guten Rittmeiſters geſchickt.
Dann nahm Frau Müller Hedel von Jelten
wie ein kleines Kind auf den Arm und watete
damit vorſichtig ihrer Gärtnerwohnung zu.
Jhr Alter machte große Augen, als ſie mit
ihrer Laſt daheim ankam, und ſie wurden
doch größer, als er in der Lebloſen ſeinen
Liebling, „Rittmeiſters Hedel,“ erkannte
Ohne Mütze ſtürmte er nach einem Arzt, wäh
rend ſeine Frau Hedel vorſichtig auf das
Sopha gleiten ließ. Ratlos ſtand ſie dann
vor der bleichen Geſtalt, ſie wußte nicht, was
ſie dem Hedel tun ſollte und Tränen fielen
auf Hedels Haare.

Endlich kam der Arzt auch er erkannte
ja „Rittmeiſters Hedel,“ er unterſuchte ſie
und ſchüttelte den Kopf dann ſagte er den
beiden Alten leiſe: „Sie lebt aber ich
glaube, ſie iſt ſchwer krank, ein Nervenfieber
ſcheint es zu werden, ich will Hedel gleich in
das Krankenhaus mitnehinen.“

„Jn's Krankenhaus ne Herr Doktor,
s Hedel bleibt hier,“ entgegnete Frau Müller
lebhaft und der Alte nickte ihr zu, es war ſo
auch ſeine Meinung. Der Arzt zuckte die
Achſeln. „Wie Sie wollen, Frau Müller, aber
ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß die

Krankheit, wenn die Kräfte dazu reichen, eine
ſehr langwierige ſein wird. Sie kann Wochen

ja Monate dauern.“
„Und wenn es Jahre ſein ſollten, Ritt

meiſters Hedel bleibt hier; ſagen Sie mir
nix mehr dagegen, Herr Doktor. Als meine
Marie bei Rittmeiſters diente, da hatte ſie ein
Gelenkrheumatismus gehabt und feſt ge
legen, meinen Sie, Rittmeiſters hätten ſie
in's Krankenhaus ſchaffen laſſen. Nee, gee re S ind n ur tpflegt haben ſie ſe, als ihr eigenes Kind Japaner in einem Gelände, das nur wenig oder
wäre, und ſogar ihren Lohn haben ſie ihr
noch dabei gegeben; meinen Sie denn, ſo eine
Gutheit vergißt unſer einer; gewiß nicht, da
müßte man ja kein Herz in der Bruſt haben
Und darum ſage ich noch einmal, s Hedel
bleibt bei uns.“

Nun befahl ihr der Arzt, ein ſtilles, ru-
higes Zimmer zurecht zu machen und die
rührige Frau eilte raſch davon. Bald kam
ſie wieder und der Arzt trug Hedel von Jelten
behutſam in das freundliche Stübchen. Dann
verſchrieb er noch ein Rezept, bat den Alten,
mit ihm zu gehen und verließ das Haus.
Die gute Frau Müller ſaß am Bett der
Kranken, blickte beſorgt auf das fieberhafte
Geſicht in den weißen Kiſſen, legte einen
kühlen Umſchlag nach dem andern auf die
glühende Stirn, dann faltete ſie die Hände
und dankte dem Vater im Himmel, daß er
gerade ſie das Hedel hatte finden laſſen. Wenn
ſie auch totkrank war, die Hedel, ſie lebte ja
doch noch und ſie war ja noch ſo jung, da
iußte ſie doch die Krankheit überwinden.
Sie wollte das Hedel ſchon pflegen, als wenn
es ihr eigenes Kind wäre. Sie grübelte nicht
darüber nach, woher Hedel von Jelten plötz-
lich gekommen war. Sie ſah nur mit inniger
Teilnahme in das einſt ſo blühende Geſicht
und ihre Blicke gingen weit in die Vergangen
heit zurück. Vor langen Jahren, da lag
das Hedel auch einmal in dieſem Bett, hielt
ihr die Hand feſt und bettelte mit ihrer ſüßen
Kinderſtimme: „Gelt Mutter Müller, du
bleibſt bei mir, bis der Vater kommt.“
Stundenlang blieb ſie damals bei der Kleinen
ſitzen, bis der Herr Rittmeiſter ſelbſt ſein
wildes Mädel heimholte. Das Hedel war
damals beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen,
von einem Arbeiter gerettet worden und naß
wie eine gebadete Katze zu Müllers gebracht.
Müllers Marie diente damals das letzte Jahr
bei Rittmeiſters. Wie froh, wie glücklich hatte
der Herr von Jelten ſeinen Liebling an's
Herz gedrückt, wie hatte er dankend den alten
Leuten immer wieder die Hand geſchüttelt.

Die alte Frau ſeufzte auf einmal laut auf
(Fortſetzung folgt.

Bilder vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchau
platz.

Am 21. Mai fingen die vorbereitenden Opera
tionen an und die japaniſche Armee wurde
von Zeit zu Zeit von den ruſſiſchen Truppen in
der Nähe von Kintſchau beſchoſſen. Auf den
Nanſchanghügeln, die etwa 2 Meilen ſüdlich von
Kintſchau liegen, hatten die Ruſſen 4 Geſchütze
von über 15 Ztm. Kaliber; 10 Canetgeſchütze
von 9-15 Ztm. und 2 12 Ztm. Schnell
feuergeſchütze. Außerdem wie ein Bericht
vom 21. Mai ſagt, war die Stellung noch mit
großen Forts befeſtigt, und es wurde angenommen,
daß mindeſtens 10 dieſer Forts auf dem Gipfel
des Nanſchanghügels waren. Die Forts waren
mit einer unbekannten Anzahl von Feldgeſchützen
armiert und deren größter Teil war nach Norden
und Nordoſten gerichtet. Der nordöſtliche Fuß

Sdes Hügels war außerdem noch mit Stacheldraht
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hinderniſſen verſehen und miniert. Der Schuß
bereich der ruſſiſchen Geſchütze wird auf 8,500 Meter

angegeben. Nach einem ſpäteren Bericht hatten
die Forts 50 Geſchütze verſchiedenen Kalibers und
2 Batterien Schnellfeuergeſchütze. Die ruſſiſche
Infanterie war in 2 und hier und da auch in
3 Linien in Laufgräben poſtiert, vor denen in der
aufgeworfenen Erde Schießſcharten angebracht
waren, ſodaß die Verteidiger vollſtändig gedeckt
waren. An wichtigen Punkten waren außerdem
noch Maſchinengeſchütze aufgeſtellt. Gegen dieſe
Stellungen und Befeſtigungen mußten nun die

gar keine Deckung bot, mit ſchmaler Front vor
gehen. Vor Ausbruch des Krieges iſt von vielen
Seiten die Anſicht ausgeſprochen worden, daß ſich
die Ruſſen im Kriegsfall geeade da auf Monate
lang halten würden, und es darf wohl zuverſicht
lich angenommen werden, daß dieſe Poſition in
den Händen deutſcher Offiziere uneinnehmbar ge
weſen wäre. Aber es ſcheint, daß dieſer Krieg
dazu beſtimmt iſt, alle vorher gefaßten Meinungen
über den Haufen zu werfen. Am 23. konzen
trierte ſich die Armee hinter der Angriffslinie bei
Kiulitſchwang, Chankialung und Chaitzko. An
dieſem Tage wurden Rekognoszierungen vorge
nommen, und es ergab ſich aus den Sprengſtücken
der Geſchoſſe, daß die Ruſſen die folgenden Ge
ſchützarten hatten: 20 Ztm., 15 Ztm., kurze
Canets, 10,5 Ztm. Canets, 8,6 Ztm. Canets,
7,6 Ztm. Canets. Am 25. Mai wurde die erſte
Angriffslinie auf Lungwangmiao, Sanlitſchwang,
Tſchenkiatien und Wangkiatung vorgeſchoben und
um 5 Uhr 30 Min. vorm. fing der Angriff auf
Kintſchau an und wurde bis 9 Uhr vorm. fort
geſetzt. Gleichzeitig fand auch ein Artilleriezwei
kampf mit den ruſſiſchen Batterien in Nanſhan
ſtatt. Während der Zeit unterhielt die ruſſiſche
Artillerie ein heftiges, indirektes Feuer auf die
japaniſchen Poſitionen, ohne aber viel Schaden
anzurichten.

St. Louis
hat auf ſeiner Weltausſtellung auch einen Völker
markt vereinigt. Man hat aus allen Zonen di
ſeltenſten Typen des Menſchen zuſammengebracht,
um ſie in ihrer Lebensweiſe den Beſuchern vor
zuführen. Unſere beiden Bildchen zeigen eine
ZwergNegerin mit zwei Kindern aus Zentral
afrika und einen jungen Philippiner, der ſich im
Bogenſchießen übt, um den amerikaniſchen Eroberern
der Philippinen wenigſtens einen kleinen Wider
ſtand entgegenſtellen zu können. Die meiſten
Zwergnegervölkerſchaften ſind Jägernomaden, nur
die Bakoa und die Wanyaſaiko ſind Ackerbauer.
Die letzteren unterſcheiden ſich auch körperlich von
den übrigen Zwergvölkern. Zwar ſind auch ſie
von auffallend kleinem Wuchs (durchſchnittlich
1,3 und nicht über 1,5 Meter), aber ſie ſind
nicht ausſchließlich Jägervölker, wie die übrigen
Stämme, die in kleinen verſprengten Abteilungen
ihre Dorflager nahe den Dörfern der Ackerbauer
aufſchlagen, mit denen ſie im Verhältnis eines
„menſchlichen Pariſitismus“ ſtehen. Jhre über
den ganzen Körper mit einem weichen, ſilzigen,
grauweißlichen Haarflaum bedeckte Haut iſt
ſchokoladenbraun oder gelblich, dabei runzelig,
was ſie vorzeitig alt ausſehend macht, ihr Haar
kraus, doch nicht in Büſcheln wachſend, die Augen
ſind klein, die Backenknochen vorſtehend, die Lippen
rot, der untere Geſichtsteil tritt zurück. Be
ſchneidung und Tätowierung ſind ſelten, die Be
kleidung mit Rindenſtoffen und dürftiger Schmuck
fehlen gänzlich. Jhre Waffen ſind Bogen und
Pfeile, letztere häufig vergiftet, ſelten Speere; die
Hütten ſind halbkugelförmig aus Zweigen und
Laub im Walddicktcht gebaut. Als Haustiere
halten ſie nur Hunde, zuweilen Hühner. Ueber
ihre Sprache iſt man noch nicht genügend unter
richtet, doch ſcheint dieſelbe nur ein verändertes
Jdiom der ſie umgebenden Negerſtämme zu ſein.
Bei allen beobachteten Zwergſtämmen fällt die
politiſch-ſoziale Ab ſondern auf.



Zum Anffriſchen arz oder unnanſehnlich
gewordener Goldſachen wird den amerika
niſchen Juwelieren von ihrem Fachblatt
folgendes Rezept empfohlen: Man miſche 20
D. doppeltkohlenſaures Natron mit 1 Tl.
Ehlorkalk, 1 TI. Kochſalz, 16 TI. Waſſer und
trage die Miſchung in kaltem oder lauwarmem
Zuſtande mit einer weichen Bürſte (oder einem
ebenſolchen Pinſel) auf. Es genügt eine gans
geringe Menge. Auf plattenförmige Gegen
ſtände übertrage man ein wenig von der
Miſchung durch Betupfen mit dem Kork und
vertreibe mit weichem Seidenpapier, bis der
Gegenſtand trocken geworden iſt.

Motten aus Polſtermöbeln zu vertreiben
Die glattgeſpannte Rückwand, wo der Stoff
über Hols läuſt, muß mit einem Hammer
leicht geklopft werden, der Stoff wird dann
feucht, ein Zeichen, daß die Brut zerſtört iſt.
Wo Schnüre ſind, muß man dieſe lockeren und
die Vertiefungen mit einem Wurzelpinſel aus
bürſten, überhaupt immer die Möbel mit der
Wurzelbürſte vehandeln, jede Woche leicht
klopfen, und, wo man mit den Fingern ein
dringen kann, die Würmchen und Geſpinſte
zerdrücken und entfernen. Nach jedem Aus
klopfen und Abſuchen die Vertiefungen mit
Möotteneſſenz ausſpritzen. Hauptſache iſt, dem
Geziefer keine Ruhe laſſen, und der Erfolg iſt
ſicher.

e e
Das erſte Pferd auf der Bühne. Cor-

neilles Tragödie Andromeda, welche im Jahre
e

Verantwortlicher Redakteur: P ul Vetter,

S S um erſtenmale in Paris über die Bretter
ging, erheiſchte einen Pegaſus, den man durch
ein wirkliches Pferd, dem man Flügel ange
klebt hatte, darzuſtellen beſchloß. Um nun
aber das Dichterroß recht mutig und feurig er
ſcheinen zu läſſen, bediente man ſich folgenden
Kunſtgriffes. Man ließ es erſt recht hungern,
und als es auf der Bühne erſchien, wurde ein
Statiſt in die Kuliſſen geſtellt, der Hafer
ſchwingen mußte. Das Pferd geberdete ſich
nun ganz nach Wunſch und ſoll durch diemuſterhafte Durchführung ſeiner Rolle nicht
wenig zum Erfolge des Stückes beigetragen
haben. Das war das erſte Pferd auf den
Brettern, die die Welt bedeuten. Unter ſeinen
Nachfolgern ſollen wenig geweſen ſein, die
in ihrer Rolle ſo ganz „an ihrem Platz“
waren.

Merkwürdiger Standeswechſel. Amadeus
VII. von Savoyen, den ſeine Zeitgenoſſen
den zweiten Salomo nannten, erlebte wohl
den merk würdigſten Standeswechſel, den je ein
gekröntes Haupt erſuhr. Von 1391 1416
regierte er als Graf; Kaiſer Sigismund erhob
ihn 1416 zum Herzoge; 1434 legte er die Re
gierung nieder und ging zu Rpaglig ins
Kloſter wo er den Orden des heiligen Mauri-
tius ſtiftete. Als 1439 das Baſeler Konzil den
Papſt Eugen IV. abſetzte, wurde Amadeus
VII. zum Papſte erwählt und beſtieg als
Felix V. den heiligen Stühl, den er nach 1449
Nikolaus V. freiwillig überließ. Er blieb
dann bis zu ſeinem Tode 1451 Kardinal, war
alſo 25 Jahre Graf, 18 Jahre Hersog, fünf
Jahre Mönch, 10 Jahre Papſt und 2 Jahre
Kardinal.

Selbſtguillotiniert. Ein Amerikaner, mit
Namen Pillsbury, hat ſich vor einiger Zeit in
ſeiner Wohnung zu Chelſea (Maſſachuſetts)
vermittelſt einer von ihm erbauten Guillotine
auf die ſinnreichſte Weiſe vom Leben zum
Tode vefördert. Dieſe Guillotine unterſchied
ſich von der in Frankreich üblichen durch eine
ſelbſttätige Nebenvorrichtung, welche an der
Maſchine zu dem Zwecke angebracht war, das
Fallbeil nach einigen Minuten zum Nieder
fallen zu bringen. Das todöbringende Werk
zeug wurde nämlich durch eine mit Waſſer
gefüllte lecke Gießkanne im Gleichgewicht er
halten. Sobald ein Teil des Waſſers abge

Sexrechte Enttäuſchung.

Unteroffizier (entrüſtet zum Einfährigen) „Was
fällt denn Ihnen fein, mit ſchieker Kokarde anzutreten
Schließlich ſtecken Sie noch ein Peilcienſträußchen
in's Rnopfloch und nehmen den Spazierſtock als
Säbel na, wärten Sie nur, den Zivilprotzennerv
werde ich Ihnen ſchon töten

laufen war, überwog die Schwere des Fall
e und dieſes tat im Nu ſeine Schuldig
eit.

Ein prophetiſcher Traum. Jnm den erſten
Jahren des vorigen Jahrhunderts lebte zu
Magdeburg ein alter Offigzier, der als Knabe
Page und ſpäter Adjutant bei Friedrich dem
Großen geweſen war. Eine der merk
würdigſten Erinnerungen dieſes Offiziers war

ſolgende: „Jm Auguſt 1769 hatte er den König
zur Revue nach Breslau begleitet. Da ſagte
Friedrich eines Morgens zu ſeinem Adfu
tanten: „Kann Er träume deuten?“ „Nein,
Ew. Majeſtät.“ „Nun, ſo merke Er ſich den
Traum, den ich heute Nacht gehabt habe. Jch
ſah einen hellen Stern auf die Erde herab-
kommen. Er umfloß ſie mit hell ſtrahlendem
Licht, ſo daß ich vor dem hellſtrahlenden Lichte
nicht die Augen öffnen konnte.“ Der Adjutant
merkte ſich den Traum und das Datum. Es
war die Nacht, in welcher Napolevn I. ge
boren wurde.

Ein lieber Schwiegerſohn. Sthwiegermutter
„Dentt doch Kinder, wie furchtbar! Ein Un
wetter hat mich unterwegs überraſcht. Blitz auf
Blitz fuhr hernieder Schwiegerſohn „Und
als er Sie ſah fuhr er wieder hoch, nicht wahr?“

Guk gewählt A. „Die Braut unſeres Freundes
Oskar iſt ja der reine Hering.“ B. „Da paßt
ſie ja gut zu ihm. Er iſt ja auch Herings
bändiger.“

Begreiflich. Mutter: „Nun Fritzchen, welcher
Hauslehrer gefällt dir nun beſſer, der vorige oder
der jetzige?“ Fritzchen: „Der vorige.“ Mutter
„Warum denn?“ Fritzchen: „Weil mir der nun
keine Arbeiten mehr aufgibt.“
Ktleines Mißverſtändnis. A. „Hat denn der
junge Arzt eigentlich ſchon einen Namen?“
B. „Selbſtverſtändlich. Er heißt Lehmann.
Teider nichk. Freund des Hauſes „Mit Jhrem
Sohn, dem Studenten, geht es aber doch un
möglich ſo weiter. Der junge Herr lebt ja voll
ſtändig in den Tag hinein.“ Betrübte Mutter
„Ach, wenn er das nur wenigſtens täte. Aber
leider lebt er in die Nacht hinein.“

KRühnes Bild. Welttouriſt: „Die ſächſiſche
Schweiz? Kenne ich auch, iſt ſozuſagen der Hi
malaya in Weſtentaſchenformat.“

Der geſchäftsrifrige Heiraksvermitkler. Herr:
„Hm, werde ich denn überhaupt mit einer Frau
fertig werden?“ Heiratsvermittler: „Nun, wenn
Se wünſchen, geb' ich Ihnen e ſchriftliche Ge
brauchsanweiſung.“

Böchſte Raulheit. A. „Warum tuſt du
denn garnichts? Jeder Menſch muß ſich doch
nützlich machen. Denke an das Sprüchwort: Arbeit
macht das Leben ſüß.“ B. „Das iſt ja eben
das ſchlimme bei der Sache. Jch bin ſchon mal
in meinem Leben zuckerkrank geweſen.“

AUnerwarkeke Ankwork. Arzt: „Hat der Kranke
früher vielleicht auch ſchon über Burſt geklagt

c „Nein, da hat er ſich bloß darüber ge
reut.“

RätſelEcke.

HkaktNufgabe
A Gorhand) ſpielt Grand mit folgendän Karken

C. As

Er verliert ſein ſicheres Spiel mit Schwarz, weil
er, trotzdem C (Hinterhand) bis CarreauSolo gereizt
hat, zuerſt den Pique Buben ausſpielt. Hätte er nicht
Trumpf gefordert, ſo hätte er mit Schneider gewonnen.

Die Karten von C zählen 22, die von B nur 27 Augen.
Wie ſind die Karten verteilt? Wie iſt der Gang

des Spiels? A. St.
Verwandlungsaufgabe.

Fräulein Martha Sinneg ſteht vor einem
großen Feſte. Ein Herr ihrer Bekanntſchaft, den ſie
dazu eingeladen hat, möchte gerne wiſſen, was für ein
Feſt das iſt. Nach langem Stkräuben ſagt ſie ihm
endlich, wenn er es durchaus vorher wiſſen wolle, ſolle
er die Buchſtaben ihres Namens nur in die richtige
Reihenfolge bringen.

Scherzanfgabe. 33
Welche Leute fallen verkehrt aus den Wolken?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Iummer.
Verwandlungsrätſel: Als Verlobte empfehlen

ſich. Scherzrätſel: Zwiſchenakt. St reich
holzrätſel: b
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